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fiir die Besten

Im Kommando «Hohere Kaderausbildung der
Armee» werden erstmals in der Geschichte der
schweizerischen  Armee alle  Kaderausbildungs-
stitten von Heer und Luftwaffe zusammengefiihrt.
Die Schulen und Lehrgange fiir die Milizoffiziere
(Zentraler Offizierslehigang, Fiihrungslehrgange,
Stabslehrgange, Technische Lehrgdnge fiir Adjutan-
ten und Nachrichtenoffiziere sowie die General-
stabsschule), fiir das Berufspersonal (Militiraka-
demie an der ETHZ und Berufsunteroffiziers-
schule der Armee) und das Taktische Trainingszent-
rum  bilden neu eine Organisationseinheit. Ein
grosser Schritt in der Ausbildung wird damit voll-
zogen.

Die Kaderausbildung ist fiir unsere Armee zent-
ral. Alle Soldaten haben das Recht, von gut ausge-
bildeten Kaderangehorigen gefiihrt zu werden. Ge-
rade auch in Zeiten, wo wir unter einem enormen
finanziellen Druck stehen, hat die Kaderausbildung
einen grossen Beitrag fiir den Erfolg der ganzen
Armee zu leisten. Investitionen, die im Bereich der
Riistung nicht nach Wunsch fliessen konnen, sind

L
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Kaderaushildung

in der Kaderausbildung im Sinne der Kernkompe-
tenz «Fiihrung» erst recht gut angelegtes Geld.

In der flexiblen, einsatzbezogenen Armee, die wir
aufbauen wollen, miissen die Kaderausbildungsstat-
ten neuen Herausforderungen geniigen. Mit den
neu konzipierten Lehrgingen, den auf die heutigen
Bediirfnisse ausgerichteten Lehr- und Stoffplanen,
mit der neuen Organisation der Kaderausbildung
sowie dem armeeweiten Controlling sind die
Grundvoraussetzungen fiir einen Erfolg gegeben.
Die ersten Absolventen der neuen Lehygange 2003
sind vom Gebotenen befriedigt und stellen der
Armee ein gutes Zeugnis aus. Wir sind also auch in
diesem Bereich auf Kurs.

«Nur von den Besten erlernst du das Beste»
(Theognis, griechischer Dichter, um 500 v. Chr.).
Wir wollen auf allen Stufen das Beste vermitteln.
Unsere Aufgabe heute und auch in Zukunft ist es,
mit allen zur Verfiigung stehenden Mitteln die
Besten fiir die Kaderausbildung zu gewinnen. Eine
hervorragende und konkurrenzfihige Fiihrungs-
ausbildung hilft uns dabei.

A

KKdt Christophe Keckeis
Generalstabschef

ETH-ZURICH
23 Juli 2003

BIBLIOTHEK

Der Generalstabs-
chef, KKdt
Christophe Keck-
eis, lasst sich
vom Kdt TTZ,
Oberst i Gst
Hanspeter Schenk,
informieren.
Links im Bild der
Kdt AAL, Div
Jean-Pierre Badet.
Bild: AAL
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Jean-Pierre Badet, Divisionar,
Kommandant Armee-Ausbildungszentrum
Luzern und Ressortprojektleiter

der Hoheren Kaderausbildung der Armee,
designierter Stabschef operative Schulung
AXXI

hte immer, dass
 bleibt, wie es ist,
enke daran, dass
atur immer wieder
ormen wechselt.»
¢ Aurel (121-180),
ischer Kaiser

Auch die hohere militirische Kader-
ausbildung hat sich seit der Griindung
der «Centralschulen» in Thun im Jahre
1819 immer wieder verandert, um mit
den Anforderungen Schritt zu halten,
das heisst, um den Bedirfnissen der
Zeit immer einen kleinen Schritt vo-
raus zu sein. So ist auch jetzt wieder ein
grosser Wandel im Rahmen der Armee
XXI als Voraussetzung der Implemen-
tierung derselben im Gang. Die gesam-
te hohere Kaderausbildung wird in-
haltlich neu ausgerichtet und auf eine
neue Basis gestellt. Die Militirakade-
mie an der ETH Ziirich, so heisst die
ehemalige Militirische Fiihrungsschule
seit gut einem Jahr, die Berufsunter-
offiziersschule der Schweizer Armee
(BUSA) und alle Schulen und Lehrgin-
ge des Armee-Ausbildungszentrums
Luzern (AAL) werden unter dem neu
geschaffenen Kommando der Hoheren
Kaderausbildung (HKA) vereinigt und
zu einem leistungsfihigen Ganzen zum
Nutzen aller zusammengefiihrt. Leit-
gedanke ist die Aufwertung der Kader-
ausbildung durch Biindelung der Kraf-
te und «unité de doctrine» zum Wohle
sowohl der Miliz- wie auch der Berufs-
komponente.

Die Institutionen, die sich in ihrer
spezifischen Auftragserfiillung tiber vie-
le Jahre bewihrt haben, sollen niher
zusammenriicken. Es geht darum, mit
grossem Respekt fiir die Geschichte,
flir die Werte und die Errungenschaf-
ten, die die einzelnen Teilorganisatio-

2

Teil der «ldée Suisse»

Die militarische Kader-
ausbildung im Wandel

nen ausmachen, ein neues, grosseres
Ganzes zu bilden, mit gesteigerter
Effektivitit und besserer Abstimmung.
Synergiepotenziale sollen optimal aus-
geschopft werden. Eine bessere Kader-
ausbildung bei leicht reduziertem Res-
sourceneinsatz ist das erklarte Ziel — ein
hohes Ziel, das erreicht werden kann,
wenn sich alle, die daran arbeiten, der
Bedeutung ihres Einsatzes und die vor-
gesetzten Stellen ihrer Verantwortung
bewusst sind.

Das heutige AAL bleibt grundsitz-
lich bestehen; die Generalstabsschule
und das Taktische Trainingszentrum
werden ausgegliedert und dem neuen
Kommando HKA direkt unterstellt. Im
Gegenzug eroffnet das AAL eine «Dé-
pendence» in Bern, die neue Fih-
rungsschule Einheit. Das AAL hat nun-
mehr zwei Standbeine, eines in Luzern,
eines in Bern. Es erhilt deshalb als
Ganzes einen neuen, einigen vertraut
klingenden Namen: Zentralschule. In

der neu gebildeten Fithrungsschule
Einheit mit Standort in der Kaserne
Bern werden kiinftig im Fithrungslehr-
gang | (FLG 1) alle zukiinftigen Ein-
heitskommandanten von Heer und
Luftwaffe und im zentralen Offiziers-
lehrgang (Of LG) alle Ofhziersanwir-
ter den zentralen Teil ihrer militari-
schen Ausbildung erhalten. In Luzern
verbleiben simtliche seit dem Jahr 2000
dort beheimateten Lehrginge der Stu-
fe Bataillon sowie die Generalstabs-
schule und das im wahrsten Sinne des
Wortes ausgezeichnete TTZ (Institu-
tionenpreis 2003 der Stiftung Lilienbery,
siehe Seite 29).

Die MILAK und die BUSA haben
ithren inneren Turn-around bereits ge-
schafft, die Lehrangebote sind konse-
quent auf die Bedtrfnisse der Armee
XXT ausgerichtet. Fiir einige Zeit noch
verbleiben sie auch an ihren ange-
stammten Standorten Widenswil und
Herisau.
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Standige Weiterbil-
dung ist ein Muss.
Hier der Lehr-
korper der MILAK
anldsslich eines
Fortbildungskurses
im AAL. Bild:AAL

Ziel: Einsatzgeniigen in der
Extremsituation des Kampfes,
nach wie vor

In den hdheren Kaderlehrgingen
geht es um die stufen- und erwachse-
nengerechte Vermittlung von Fithrungs-,
Sozial- und Fachkompetenzen. Obers-
tes Ziel der hoheren militiarischen Ka-
derausbildung ist es, die Offiziere und
hoheren Unteroffiziere als Individuen
zur erfolgreichen Austibung ihrer Funk-
tion unter schwierigen und schwierigs-
ten Einsatzbedingungen zu befihigen.
Fihigkeiten als Ausbilder und spezielle
Kenntnisse und Fertigkeiten sind im
Sinne der obersten Zielsetzung wichtige
Zwischenschritte. Das Einsatzgentigen
in der Extremsituation des Kampfes ist
Uberdies die sichere Grundlage fiir alle
anderen Situationen, mit denen der mo-
derne Soldat konfrontiert sein kann.

Die hohere militarische Kaderausbil-
dung soll als solche anerkannt sein und
ithren festen Platz in der Bildungsland-
schaft unseres Landes haben. Thre Ak-
zeptanz verschafft sie sich iiber Qualitit
und ein in die zivile Aus- und Weiter-
bildung bestens integriertes, ergin-
zendes Lehrangebot. Die Inhalte der
militarischen Ausbildung sind auch
zivil nutzbar.

Die Hohere Kaderausbildung ist Teil
der tbergeordneten «Idée Suisse». Die
HKA mit ihren Schulen ist ein Treff-
punkt der Kulturen, Sprachen, Reli-
gionen, Geistesrichtungen und beruf-
lich-gesellschaftlicher Herkiinfte. Die
HKA ist ein Forum, wo sich Person-
lichkeiten in einem Geiste der Tole-
ranz, der Offnung und der Kooperation
begegnen.

Kerngedanken (aus dem Leitbild HKA)

Unsere personlichen Werte

B Wir begegnen einander mit Achtung, Vertrauen und Ehrlichkeit.

B Wir fordern kreative Individualitat.

B Wir streben Professionalitit an — individuell und im Team.

B Wir bekennen uns zum Leistungsprinzip und wollen unsere
Ziele erreichen.

Unsere historischen Werte

B Wir sind in der Geschichte unserer eigenen Schulen verwurzelt.

W Wir sind unserem geistigen Erbe verpflichtet und nutzen es
zukunftsgerichtet.

B Wir schopfen aus unseren Traditionen Sicherheit und auch Gelassenheit.

B Wir stehen an der Spitze des Fortschritts, so soll es auch bleiben.

Unsere unternehmerischen Werte

B Wir fiihren mit Auftragstaktik und pflegen eine offene
Kommunikation.

B Wir ermoglichen Identifikation und Zielerreichung durch
Gewihrung des richtigen Masses an Autonomie.

B Wir garantieren Qualitat und sichern damit — personlich —
die Glaubwiirdigkeit unserer Institution und ihrer Teile.

B Wir sind bestrebt, unter effizienter Nutzung der Ressourcen, die HKA
laufend weiterzuentwickeln, insbesondere durch optimale Synergie-
nutzung und bestmogliche Arbeitsteilung.

Unsere Lehrinhalte

B Wir befihigen die uns anvertrauten Teilnehmer ganzheitlich zum Erfolg
als Fiihrer im Einsatz, als Ausbilder und Erzieher und zu Effizienz
als Stabsmitglied.

B Wir bilden uns stindig weiter und halten unsere Lehrinhalte
permanent auf dem aktuellsten Stand.

B Wir leisten einen Beitrag zur Interoperabilitédt; Kooperation gilt auch
fiir die Lehre.

B Wir leisten durch angewandte Forschung massgebliche Beitrige zur
Weiterentwicklung von Doktrin und Lehre.

Unsere Methoden

B Wir fordern die Selbstverantwortung fiir den eigenen Lernerfolg.

B Wir gewihrleisten eine resultatorientierte Ausbildung.

B Wir erreichen das notwendige Wissen und Konnen durch eine geschickte,
erwachsenengerechte Mischung der Methoden.

B Wir nutzen konsequent die neueste Ausbildungstechnologie,
insbesondere auch die Moglichkeiten der Simulation. al
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Die Zentralschulen sind seit 180 Jah-
ren die Kaderschmiede der Armee. Die
Lehrginge fur angehende Offiziere,
Fiihrungsgehilfen und hohere Stabs-
offiziere sind jetzt unter einheitlicher
Fithrung und Konzeption.

Die Schweiz war withrend der napo-

leonischen Kriege Kriegsschauplatz
der Grossmichte. Die Schwiche des zu
stark foderalistisch organisierten eid-
genossischen Kriegswesens offenbarte
sich beim Zusammenbruch des Ancien
R égime. Napoleon zog wieder ab, und
die Stinde waren sich einig, dass eine
«gemeinschaftliche Lehranstalt zur sys-
tematischen Aus- und Weiterbildung
der Offiziere zu schaffen sei. 1819 wur-
de in Thun die «Militar-Centralschule»
eroffnet. Als ihr erster Kommandant
wurde der Luzerner Oberst Jost Gold-
lin von Tiefenau ernannt. Als Lehrer
fir Genieunterricht wirkte Haupt-

V@m Q n @JQ@@UDO@S]S@UU@E@ L@mﬁmaﬂ

mann Guillaume-Henri Dufour, spiter
Direktor dieser Ausbildungsstitte und
herausragender eidgendssischer Gene-
ral des Sonderbundskriegs.

Langer Weg zur zentralen
Aushildung

Neben dem theoretischen Unter-
richt spielten praktische Ubungen eine
herausragende Rolle, wobei sich die
Thuner Allmend vorziiglich fiir Ma-
nover grosserer Truppenverbiande und
Schiessen der Artillerie eignete. Dufour
revolutionierte die damalige Doktrin,
indem er dem pqmdenmsslgen Exer-
zieren absagte und den praktischen
Felddienst ins Zentrum der Ausbildung
riickte. So wollte er den Offizier tak-
tisch befihigen, seine Truppen auch bei
unvorhergesehenen Ereignissen situativ
richtig im Gelinde einzusetzen. Von
hohem didaktischen Wert waren die
R ekognoszierungsreisen in den strate-
gisch an Bedeutung zunehmenden
Alpenraum.

Der Einfluss des Sonderbunds-
krieges auf die Zentralschule

Die biirgerkriegsihnlichen Zustinde
der Dreissiger- und Vierzigerjahre im
19. Jahrhundert flihrten zu einem
Riickschlag fiir die Idee der Zentral-

G.H. Dufour war
Instruktor der Genie
und spater Kdt der
Zentralschule. Wegen
seiner iiberragenden
Personlichkeit gilt

er als Spiritus Rector
der Schule. Bild: AAL
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schule, da sich oft kein geeignetes Aus-
bildungspersonal mehr rekrutieren liess
und als Folge davon nur vereinzelt
Kurse durchgeftihrt werden konnten.
Es waren nicht nur die Spannungen
vor dem Sonderbundskrieg und die
politischen Verletzungen danach, wel-
che die zentrale Ausbildung nach ein-
heitlicher Doktrin behinderten — es
war vor allem der Foderalismus, der
sich als militarischer Kantonligeist von
seiner schlechten Seite prisentierte.
Bundesrat und Direktion der Zent-
ralschulen bemiihten sich um den Aus-
bau des Unterrichtsangebots und um
ein Obligatorium flir hohere Offiziere
aller Waffengattungen. Doch die Absol-
vierung des hoheren Militirunterrichts
blieb auch nach der Reform von 1854
nicht reglementiert und diente nicht als
Vorbedingung flir eine Beforderung.
Entscheidend blieben noch weit ins
19. Jahrhundert hinein politische und
gesellschaftliche Kriterien.

Der Bundesrat verordnet
inhaltliche Veranderung

Ende der Sechzigerjahre des 19. Jahr-
hunderts wurde auf Geheiss des Bun-
desrats Emil Welt eine klare Trennung
von Unterricht und grosseren Trup-
peniibungen eingefiihrt. An der Zent-
ralschule wurden alsbald lediglich die
Grundlagen zur Truppenfithrung ver-
mittelt, wihrend die grossen Truppen-
tibungen (Manover) im Rahmen der
Heereseinheiten stattfinden sollten.

Erst nach der misslungenen «Ge-
neralprobe» bei der Grenzbesetzung
1871 der Internierung der Bourbaki-
Armee in Les Verrieres unter General
Herzog, bei der sich die kantonale




20 Jahre nach Ankauf
der Thuner Allmend als
Truppeniibungsplatz
war die erste Kaserne
fertig gestellt.

Militirhoheit als hinderliches Relikt
fir das Funktionieren der Armee er-
wies, liessen die Widerstinde gegen
eine moderne Armee und Reformen
bei der Zentralschule nach — aber nicht
endgiiltig.

Auf und Ab der Zentralschule
zwischen 1874 und 1930

Die Militirorganisation von 1874
legte fest, dass zentrale Schulen flir Sub-
alternofhziere, Kompanie-, Bataillons-
und Regimentskommandanten durch-

Berufsunteroffiziersschule der Arinee
(BUSA)

Nach dreijihriger Planung und Vor-
bereitung konnte 1975 der erste Kurs fiir
angehende Berufsunteroffiziere an der
Zentralen Instruktorenschule durchge-
fiihrt werden. Unter dauernder Anpassung
der Lehrinhalte und Verbesserung der
Sprachausbildung musste die Dauer von
urspriinglich 7 auf 18 Monate erh6ht wer-
den. Hinsichtlich der Armee XXI muss
sich die BUSA auch neuen Herausforde-
rungen stellen und z. B neben den Landes-
sprachen auch Englisch unterrichten.

Militirakademie an der ETH (MILAK)

Bereits bei der Griindung der ETH
1855 dachte man an eine kriegswissen-
schaftliche Abteilung, die erst nach der
Revision der Militirorganisation 1874 und
einem Bundesratsbeschluss 1877 erste
Lehrtitigkeit aufnehmen konnte. 1911
kam die Militirschule als Ausbildungsstitte
fiir Berufsoffiziere zum Tragen.Verschiede-
ne Reformen flihrten iiber die Militiri-
sche Fiithrungsschule (1993) schliesslich
zur MILAK (2002).
Literatur:

Berufsunteroffiziersschule der Armee 25
Jahre BUSA ... ein Abenteuer, [Herisau] 2000.

Von der Militirschule zur Militirakademie.
125 Jahre Militirwissenschaften an der ETH
Ziirich. Ziirich 2003.

geftihrt werden sollten. 1907 reduzier-
ten sich die Typen der Zentralschulen
auf zwei: eine fir die Stufe Kompanie
und eine fur die Stufe Bataillon. Mit
dem Wegfall der dritten Stufe sowie
mit der von General Ulrich Wille be-
statigten Regelung, die Zentralschule 1
durch die Divisionskommandanten
durchzufiihren, erhielt die visionire
Idee einer zentralen Kaderausbildung
ab Stufe Kompaniekommandant einen
nachhaltigen Riickschlag.

Guisan riistet die Aushildung auf

In den Dreissigerjahren, der Aufris-
tungsphase vor dem Zweiten Welt-
krieg, wurde die héhere taktische Aus-
bildung der R egimentskommandanten
wieder eingefiihrt (ZS III). Unter
General Henri Guisan wurde eine
Gruppe Ausbildung mit einem Aus-
bildungschef an der Spitze gegriindet
und fir die hohere Kaderausbildung
ein «Kommando der Zentralschulen»
geschaften.

Nach dem Zweiten Weltkrieg und
dem anschliessenden Kalten Krieg gab
es viele neue Lehrginge fiir Nachrich-
tenoffiziere, Adjutanten und angehende
Brigadiers bzw. Divisionire, aber keine
Zentralisierung — im Gegenteil: Wech-
selnde Standorte sowie Zustindigkei-
ten und fluktuierende Lehrkorper wa-
ren iblich. Erst 1969 wurden feste
Equipen von Instruktoren an das Kom-
mando der Zentralschule abkomman-
diert. Die unter Leitung der Komman-
danten erarbeiteten neuen Einsatzver-
fahren flossen in taktische Fiihrungs-
reglemente der Armee ein, massgeblich
unterstiitzt durch einen wissenschaft-
lichen Dienst aus zivilen Spezialisten.
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Armee 95 bringt geografische
Zentralisierung

Mit dem Projekt Armee 95 setzte
sich der alte Gedanke einer zentralen
Ausbildungsstitte fur alle hoheren Ka-
der der Armee durch. Ab Anfang 2000
wurden nach diversen Provisorien alle
Lehrginge im Armee Ausbildungszent-
rum in Luzern (AAL) vereinigt und
mit dem Taktischen Trainingszentrum
in Kriens ausbildungsmethodisch auf-
gewertet. Das AAL bietet seither mit
seiner zeitgemissen Infrastruktur die
notwendige Voraussetzung, um dem
Anspruch zu gentigen, die hohere Ka-
derausbildung der Armee inhaltlich
und methodisch weiterzuentwickeln.

Armee XXI geht einen Schritt
weiter

Mit dem Projekt Armee XXI wur-
den auch neue Impulse fiir die Ausbil-
dung formuliert. Die «unité de doc-
trine» in der Ausbildung der Offiziere
soll bereits in deren ersten allgemeinen
Ausbildung initiiert werden. Dem
Kommando HKA werden auch die fiir
die Berufsmilitir zustindigen Schulen
MILAK und BUSA unterstellt. Mit der
Zusammenfliihrung der Ausbildung
von Miliz- und Berufsoffizieren kon-
nen einerseits Synergien genutzt und
anderseits erhohte Professionalitit er-
reicht werden. So werden in Bern der
allgemeine Teil des Offizierslehrgangs
sowie der FLG I durchgefiihrt. In Lu-
zern werden die bisherigen Kurse
(FLG, SLG,TLG, GLG) in neuer Form
angeboten sowie Simulationen 1im
TTZ durchgefiihrt. B



Andreé Blattmann, Brigadier, Stellvertreter

Die Armee XXI hat flir Teilbereiche
der Zentralschule (ZS) bereits begon-
nen. Mit Erfolg wurden in Luzern im
Friithjahr 2003 erste Fihrungslehrgin-
ge II (FLG II), Stabslehrginge I (SLG 1)
und Technische Lehrginge (TLG) A
fur Adjutanten und Nachrichtenoffi-
ziere durchgefiihrt. Die Vorbereitungen
fir den Start der Fihrungsschule Ein-
heit in Bern, mit den beiden Bereichen
Fithrungslehrgang I (FLG 1) und Offi-
zierslehrgang  (Of LG), laufen auf
Hochtouren.

Grundlage fuir die Lehrginge bilden
die Entscheide zur Armee XXI sowie
die Entwiirfe zu den drei Fihrungs-
reglementen Operative Einsitze, Tak-
tische Einsitze sowie Fithrung und
Stabsorganisation.

Es ist Aufgabe der Zentralschule,
dem einzelnen Offizier — vom ange-
henden Zugfiihrer bis hin zum kiinfti-
gen Kompaniekommandanten, Batail-
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lonskommandanten und seinen Offi-
zieren des Stabes — die allgemein giil-
tigen Grundlagen flir seine Funktion
zu vermitteln. Mit der zentralen Aus-
bildung werden Doppelspurigkeiten
vermieden und die Krifte auf Aus-
bilderseite gebiindelt. Es muss an-
erkannt werden, dass daftir ein Koordi-
nations- und Abspracheaufwand mit
den vor- und nachgelagerten Schulen
der Lehrverbinde entsteht. Eigentliche
Leistungsvereinbarungen helfen mit,
Schnittstellen zu bereinigen.

Die Neukonzeption von FLG I, FLG
II, TLG und SLG I ermdéglicht eine
vertiefte, anforderungsreiche Ausbil-
dung und bildet die Grundlage fir die
waffengattungsspezifische  Weiterftih-
rung der Ausbildung im Rahmen der
Lehrverbande bis und mit «Abverdie-
nen» im Rahmen der Verbandsbezo-
genen Ausbildung (VBA), mit Schwer-
gewicht auf der praktischen Fiihrung.
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Is wird dir ein

1 gegeben,

dass dir auch die
erliehen wurde,

g allerdings sein,
dich dafur

gen musst.»
Richard Bach

Neuland wird mit den zentralen
Offizierslehrgingen  fur angehende
Zugfihrer betreten. Ein solides Funda-
ment mit Fahigkeiten, die gerade in
Zukunft einen Ofhzier auszeichnen,
wird gelegt. Fahigkeiten, die mit Wer-
ten verbunden sind, welche auch zivil
gesucht sind.

Die Gesellschaft soll den Ofhizier mit
der Kernkompetenz Fiithrung wahr-
nehmen und anerkennen, den metho-
disch geschickten Ausbilder, den be-
lastbaren Problemloser, den ber-
zeugenden Kommunikator und den
kompetenten Botschafter in sicher-
heitspolitischen Belangen. Der einzig-
artige «added Value» eines Zentral-
schulabsolventen muss (wieder) aner-
kannt sein. In kiinftigen zivilen Stellen-
inseraten, vor allem fiir Fithrungskrifte
aller Stufen, soll beim Anforderungs-
profil unmissverstindlich stehen: «Ge-
sucht wird ein Absolvent der Zentral-
schule der Schweizer Armee.» ]

In der Zentral-
schule lernt man,
unter Zeitdruck
brauchbare Losun-
gen zu erarbeiten.
Bild: AAL




Der neue Fithrungslehrgang Il (FLG 11)

In der Armee XXI sind die Batail-
lone/Abteilungen die Grundmodule.
Die Kommandanten dieser Module
sind eigentliche Schlusselpersonen. Thr
Aufgabenspektrum in allen Bereichen,
besonders in der Einsatzfiihrung und
im Personellen, ist wesentlich grosser
und bedeutender als in der Armee 95.
Aus diesem Grunde wird die Ausbil-
dung vertieft und ausgebaut.

Ende Februar 2003 begann der erste
Fihrungslehrgang 11 (FLG II) gemiiss
neuem Konzept und Doktrin. Ange-
hende Bataillons- resp. Abteilungs-
kommandanten (Bat Kdt/Abt Kdt) er-
halten im Armee-Ausbildungszentrum
Luzern (AAL) die allgemeine Grund-
ausbildung und im Lehrverband die
entsprechende  truppengattungsspezi-
fische Ausbildung zur Fithrung und

Die Lehrgangsziele

Der angehende Bataillons-/Abteilungs-
kommandant

M verfligt tiber flihrungs- und arbeitstech-
nisches Riistzeug zur Fithrung seines Bat/
Abt (Fiihrungsrhythmus, Stabsarbeit)

W versteht die Mittel und Moglichkeiten
des modernen Gegners und die aktuellen
Bedrohungsformen, leitet Konsequenzen
fir den Einsatz seines Verbandes ab

M kennt die Einsatzgrundsitze der Stufen
Heereseinsatz und Brigade gem OF/TF

M ist befihigt, den Einsatz seines Verban-
des im gesamten Einsatzspektrum gemiss
giiltigen Einsatzverfahren zu planen und
zu flihren

B kennt die Aufgaben und Strukturen der
wichtigsten nationalen und internationa-
len Organisationen

M kennt die fiir seine Stufe relevanten
Vorschriften und erkennt seinen eigenen
Zustindigkeitsbereich (Ausbildung, Recht,
Personal- und Menschenfiihrung)

Ausbildung eines Bataillons (Bat)/einer
Abteilung (Abt).

Zuerst sind 1im AAL in zwei Teilen
sechs Wochen FLG II zu besuchen.
Anschliessend wird beim Lehrverband
ein zweiwochiger Technischer Lehr-
gang (TLG) und dann ein Praktischer
Dienst (Verbandsausbildung [VBA] ei-
ner Rekrutenschule) von vier Wochen
absolviert.

Der FLG II wird in zwei Modulen
durchgefithrt. Der Teil 1 umfasst vier
Wochen. Der bestandene 1. Teil des
FLG 1I ist auch Voraussetzung fiir die

Zulassung zum Generalstabslehrgang |
(GLGI).

Der Teil 2 des FLG II wird erst ab
2004 angeboten, dauert zwei Wochen
und wird zusammen mit dem Stabs-
lehrgang I durchgefiihrt. So kann ideal
in Stiben gearbeitet werden.
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Josef Dittli, Oberst i Gst,
Kommandant FLG Il (bis 31.05.2003)

Akzentverschiebungen in der Lehre

Mit dem neuen FLG II wird die
Ausbildung 1m Gelinde «wieder be-
lebt», das heisst, es wird viel im Gelinde
unterrichtet. Ungefihr 20% der Aus-
bildungszeit ist fir taktische Gelande-
arbeit vorgesehen. Durch die Moglich-
keit, auf dem Fithrungssimulator zu
trainieren, erhdlt die Schulung der

Erkundung im
Gelinde zur Uber-
priifung des
Grundentschlusses.
Bild:AAL




Im Team wird ein

Konzept erarbeitet

und zur Prasenta-

tion vorbereitet.
Bild: AAL

Einsatzflihrung einen hoheren Stellen-
wert. Es wird angemessen in die Be-
reiche Interoperabilitit und interna-
tionale Sicherheitskooperation einge-
fiihrt. Neue Aspekte der Krisen- und
Kriegsflihrung (wie «Information War-
fare», «Revolution in Military Affairs»
und «Asymmetrische Kriegsflihrungy)
sind ebenso Bestandteil der Ausbildung
wie die Intensivierung des Bereiches
Leadership.

Der zivile Nutzen des FLG II

B Fihigkeit zur systematischen Lagebeur-
teilung und Entschlussfassung

B Fihigkeit, unter Zeitdruck brauchbare
Losungen zu erarbeiten

M Erhohung der Stressresistenz

W Starkung der Leadership-Fihigkeiten

B Fihigkeit, einen Krisenstab zu fiihren

B Fihigkeit, Wesentliches von Unwesent-
lichem zu unterscheiden

B Zielgerichtete Fithrung eines Stabes
(Stabsarbeitsprozess)

B Fihigkeit, Controlling-Instrumente ziel-
gerichtet anzuwenden

B Hohe Qualitit der Prisentationstechnik
B Erhohung der Sicherheit und Glaub-
wiirdigkeit im Auftreten

Die zwolf Lehrgangswochen im Kurziiberblick

Teil 1, AAL
Waoche/Motto Inhalte
B Eintrittspriifung
Woche 1 M Bereitschaft (Mobilmachung, Grund- und Einsatzbereitschaft)

B Mittel und Moglichkeiten eines modernen Gegners
Die taktischen Grundlagen M Gegner im Gelinde
B Doktrin und Einsatz A XXI
B Gefecht der verbundenen Waffen
B Wochenpriifung
B Einflihrung Stabsarbeit
B Einsatzplanung eines Inf Bat in derVtg
B Redaktion Einsatzbefehl
B Erkundung im Gelinde
B Training taktischer Einsitze Einsatzfithrung (Fhr Sim)

Woche 2

Die Fiihrungstitigkeiten
Von der Ei Planung

zur Ei Fhr B Wochenpriifung

B Einsatzplanung subsididrer Einsatz eines Bat in der Kata-Hilfe
Woche 3 B Luftwaffentag

B Raumsicherung: Lagebeurteilung und Entschlussfassung
Existenzsicherung, (Schutz der Transversale), im Gelinde
Raumsicherung, W PSO-Tag

Friedensunterstiitzung B Wochenpriifung

B Personalfithrung, MStG, KVR, MP

Woche 4 B Kommunikationstraining (ZIKA)
B TQ-Ausbildungsfiihrung: WK-Vorbereitung und WK-Fiihrung
Die Aufgaben des Kdt B Schlusspriifung

B Leadership: Seminar «Der zivile Nutzen militirischer
Kaderausbildungy, inkl. Podiumsgesprich
B Schlussveranstaltung

Teil 2, AAL (zusammen mit SLG 1)

Waoche/Motto Inhalte
B Einsatzplanung «Bereitschaftsraum» inkl. Planung und Fiihrung
Woche 5 der Bereitschaft ab «CAPO DUE»

M Einsatzplanung/Einsatzfiihrung eines Bat in der mil. Kata-Hilfe
(Naturkatastrophe)

B Militirgeschichte im Gelinde

B Raumsicherung, Zusammenarbeit mit NGOs

W Einfiihrung «Wargamingy als Mittel zur Uberpriifung von
eigenen Moglichkeiten

Der Stab im Einsatz

B Ganze Woche Vollsimulation auf dem Fhr Sim:
— Kampf der verbundenen Waffen
— Stibe bestehend aus Teilnehmern FLG II/SLG I
TTZ — Einsatzfithrung im Vordergrund
B Fachausbildung fiir Spezialisten
B Schlussveranstaltung

Woche 6

Teil 3 und 4, Ausbildung beim Lehrverband

Woche/Motto Inhalte

B Technischer Lehrgang (truppengattungsspezifisch)
B Verbandsausbildung “
B Anlegen und Durchftihren von Ubungen

M Praktischer Dienst (VBA in einer Rekrutenschule)

Woche 7 bis 8

Woche 9 bis 12
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Ausschnitt aus einem Teilnehmerbericht FLG Il

Frischer Wind im FLG II

«Das Inf Bat 10 verhindert einen gegneri-
schen Stoss an die A2» — Bevor einem aber
der frische Wind ins Gesicht weht, muss das
gestellte Problem und der erhaltene Auftrag
anhand einer vorgegebenen Methodik analy-
siert werden. Als Bataillonsstab gilt es, anhand
einer Verteidigungsiibung die Stabsarbeit zu
trainieren und einen Einsatzplan zu erstellen.
Die Resultate dieser Planung werden ent-
sprechend der vom AAL neu erstellten «An-
leitung fiir die Stabsarbeit» auf «Kalk»- und
A3 Blittern visualisiert. Im TTZ in Kriens
wird mit diesen Mitteln nun die Einsatz-
fihrung getibt. In rascher Abfolge miissen ei-
gene Entschliisse angepasst und Eventualpla-
nungen ausgelost werden. In grossen Strichen
wird der Krifteansatz des Gegners (sprich
Ubungsleiter) und die neu entstandenen ei-
genen Moglichkeiten auf die Karte gebracht.

So farbig wie die Karte nach geschlagener
Schlacht ist auch die Zusammensetzung der
Teilnehmergruppen dieses Lehrgangs: nebst

griinen Infanteristen, gelben Panzerkomman-
danten und roten Artilleristen ist die gesamte
Farbpalette der Schweizer Armee vertreten. Fillt
der Einstieg in den FLG II dem Infanteristen
wohl etwas leichter, so bedeutet die Farbenviel-
falt fir den informellen Austausch eine grosse
Bereicherung. Insbesondere die Beitrige der
Luftwaffe offneten allen andern die Augen fiir
die Moglichkeiten in der dritten Dimension.
Auch die beruflichen Titigkeiten zeigen in un-
serer Gruppe ein farbiges Bild: Berufsoffiziere,
Akademiker, Piloten, Kaufleute, Ingenieure —
diese Vielfalt bedeutet interessante Kontakte auf
hohem Niveau.

Das Hauptgewicht der Ausbildung liegt im
Bereich Kampf, doch werden auch andere Be-
reiche aus dem Aufgabenspektrum der Armee
wie Katastrophenhilfe, Friedenssicherung und
Raumsicherung in je einer Ubung behandelt.
Alle Ubungen und Themengebiete werden je-
weils durch Referate von Fachpersonen beglei-
tet und in intensiver Gruppenarbeit vertieft.
Hohepunkte waren die Vortrige zu Information

Warfare, Militirgeografie, Total Quality sowie
die militirgeschichtlichen Betrachtungen zur
Schlacht am Gubel bei Zug von 1531.

Als positiv haben wir die Arbeit in Grup-
pen, deren Grosse und die Begleitung durch
einen fachkundigen Berufsofhizier und erfah-
renen Bataillonskommandanten erlebt. Wir
haben es geschitzt, dass der Integration in den
Lehrgang wie auch in die Gruppe grosser
Wert beigemessen wird. Auch die Infrastruk-
tur des AAL hat massgeblich zum personli-
chen Wohlbefinden beigetragen. Weite Teile
der Problemerfassungsmethode und der Auf-
tragsanalyse lassen sich 1:1 auch in einem
zivilen Umfeld anwenden. Auch aus diesem
Grunde empfehlen wir diesen Fiihrungslehr-
gang weiter, er ist eine wertvolle Erfahrung.
Wir haben inhaltich und kameradschaftlich
viel profitiert.

Hptm Justus Bernold

Kdt Stv a i Geb Fiis Bat 112

Hptm Niklaus Hofmann

Kdt Rttg Stabskp 18 |

Der neue Stabslehrgang | (SLG 1)

Die Titigkeiten der Stabsmitarbeiter
erfordern heute ein grosseres und tiefe-
res Fach- und Allgemeinwissen. Nur
damit kann man den Kommandanten
in seiner vielschichtigen Arbeit optimal
unterstiitzen. Dementsprechend wurde
im Hinblick auf die Armee XXI die
Ausbildung der Fiihrungsgehilfen ver-
lingert.

Um Synergien zu nutzen und die
Zusammenarbeit mit den Komman-
danten optimal zu gestalten, wird eng
mit dem Fithrungslehrgang I1 (FLG II)
zusammengearbeitet.

Bereits gehoren die ersten Stabslehr-
ginge I (SLG I) Teil 1 (nach neuem
Konzept) der Vergangenheit an. Die er-
zielten Resultate sind aus Sicht des
Lehrgangskommandanten durchwegs
erfreulich. Auch seitens der Teilnehmer
wurde der Lehrgang, trotz intensiver
Ausbildung, grundsitzlich als positiv
und zukunftsorientiert beurteilt.

Im SLG I wird den Stabsmitarbei-
tern Stufe Truppenkorper das Ruiist-
zeug in den Bereichen Stabsarbeit,
Teamarbeit sowie konzeptionellem
Denken mitgegeben. Die fachtechni-
schen Fihigkeiten werden als bekannt
vorausgesetzt.

Zuerst absolvieren die Stabsmit-
arbeiter in der Regel einen zwei- oder
dreiw6chigen Technischen Lehrgang
(TLG) in ihren Fachgebieten. An-
schliessend sind im AAL zwei drei-
wochige Lehrginge zu absolvieren.
Die Ausbildung findet ithren Abschiuss
in einem vierwochigen Praktischen
Dienst im Lehrverband.

Der 1.Teil des SLG I wird im Kom-
mando SLG in Luzern durchgefihrt.
Der 2. Teil beginnt mit einem ein-
wochigen Repetitorium. Anschlies-
send wird mit dem FLG II die Zusam-
menarbeit in den Stiben geschult.

Grundlagen

Grundlage fiir die Ausbildung bilden
die zwei Reglemente
W Fithrungs- und Stabsorganisation der
Armee (FSO XXI)

B Taktische Fithrung XXI (TF XXI)

Diese werden erginzt durch die
Reglemente (Begriffe Kopfreglemente
Armee XXI», «Symbole und taktische
Zeichen» sowie «Anleitung flir die
Stabsarbeit Stufe Trp-Korper».

Die «Anleitung flr die Stabsarbeit
Stufe Trp-Korper» ist die teilweise
Umsetzung der FSO XXI auf Stufe
Bataillon/Abteilung.

Beilage zur ASMZ 7/8/2003

Fabrizio Cianferoni, Col SMG,
Kommandant SLG

Die Lehrgangsziele

Taktik

M Die Gefechtsformen Verteidigung, An-
griff und Verzégerung erkliren und daraus
die Konsequenzen flir die Organisation
und fiir den Einsatz eines verstirkten
Bataillons ableiten.

M Eine realistische Vorstellung vom Ge-
schehen auf dem Gefechtsfeld besitzen
und die Stirken und Schwichen eines
moglichen Gegners beurteilen.

M Die Problematik bei subsidiiren Einsit-
zen, Raumsicherung und Beitrigen zur in-
ternationalen Friedensunterstiitzung und
Krisenbewiltigung erkennen und Losun-
gen erarbeiten.

M Als Berater des Kommandanten die Be-
lange seines Fachbereiches korrekt ver-
treten.

Stabstechnik

M Fachdienstkonzepte selbststandig erstel-
len und daraus resultierende Antrige dem
Kdt kompetent vortragen.

B Den Fiithrungsrhythmus erkennen und
die Grundsitze der Stabsarbeit anwenden.

Ausbildung

B Seinen Fachbereich in der Ausbildung
und im Einsatz beurteilen.

M Die Einsatzgrundsitze der
Dienste verstehen.

W Gefahren und Risiken von neuartigen
Bedrohungsformen erkennen.

B Die Zusammenhinge zwischen den ver-
schiedenen Fachdiensten erkennen.

anderen
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Stabsmitarbeiter
werden im AAL
auf ihre zukiinf-

tigen Tiatigkeiten
vorbereitet.
Bild: AAL
Die Lehrgangswochen im Kurziiberblick
Teil 1, TLG
Waochen Inhalte
2 oder 3 Wochen B Technischer Lehrgang
Teil 2, AAL
Waoche/Motto Inhalte
B Eintrittspriifung
Woche 1 M Bereitschaft (Mobilmachung, Grund- und Einsatzbereitschaft)

B Mittel und Méglichkeiten eines modernen Gegners
Die taktischen Grundlagen M Gegner im Gelinde

B Doktrin und Einsatz A XXI

B Gefecht der verbundenen Waften

M Repetitorium/Wochenpriifung

Woche 2 M Einfiihrung Stabsarbeit

M Einsatzplanung eines Inf Bat in der Vtg
Die Fiihrungstitigkeiten M Erkundung im Gelinde

Von der Ei-Planung M Erstellen/Prisentation Fachdienstkonzept
zur Ei Fhr M Training taktischer Einsitze Einsatzflihrung

B Raumsicherung: Einsatzplanung (Schutz der Transversale)
Woche 3 im externen KP

M Luftwaffentag
Existenzsicherung, M Einsatzplanung subsididrer Einsatz eines Bat in der Kata-Hilfe
Raumsicherung, B PSO-Tag
Friedensunterstiitzung B Schlussveranstaltung

Teil 3, AAL (ab Woche 5 zusammen mit FLG II)

Woche/Motto Inhalte

M Eintrittspriifung
Woche 4 B Personalfiihrung, MStG, KVR, MP

B Mittel und Moglichkeiten eines modernen Gegners
Repetitorium B Gefecht der verbundenen Waffen

B Einsatzplanung subsidiirer Einsatz eines Bat in der Kata-Hilfe
B Kommunikationstraining (ZIKA)
B TQ-Ausbildungsfithrung: WK-Vorbereitung und WK-Fiihrung

B Einsatzplanung «Bereitschaftsraumy inkl. Planung und Fithrung

Woche 5 der Bereitschaft ab « CAPU DUE»
M Einsatzplanung/Einsatzfiihrung eines Bat in der mil. Kata-Hilfe
Der Stab im Einsatz (Naturkatastrophe)

B Militirgeschichte im Gelinde

B Raumsicherung, Zusammenarbeit mit NGOs

M Einfiihrung «Wargamingp als Mittel zur Uberpriifung von
eigenen Moglichkeiten

B Ganze Woche Vollsimulation auf dem Fhr Sim:

Woche 6 — Kampf der verbundenen Waffen
— Stibe, bestehend aus Teilnehmern FLG II/SLG I
TTZ — Einsatzflihrung im Vordergrund

B Fachausbildung fiir Spezialisten
B Schlussveranstaltung

Teil 4, Ausbildung beim Lehrverband
Wochen Inhalte
Wochen 8/9 bis 12/13 M Praktischer Dienst (VBA in einer Rekrutenschule)

Der zivile Nutzen des SLG I

M Fihigkeit, unter Zeitdruck brauchbare
Losungen zu erarbeiten

B Erhohung Stressresistenz

B Stirkung Teamwork-Fihigkeiten

M Fihigkeit, Wesentliches von Unwesent-
lichem zu unterscheiden

B Fihigkeit, Controlling-Instrumente
zielgerichtet anzuwenden

B Hohe Qualitit der Prisentationstechnik
M Erhohung der Sicherheit und Glaub-
wiirdigkeit im Auftreten

Akzentverschiebungen in der
Lehre

Auch im SLG T ist pro Ausbildungs-
woche ungefihr ein Tag praktische
Gelindearbeit vorgesehen. Es werden
nicht primir taktische Probleme be-
handelt, sondern die fachdienstlichen
Belange im Gelinde besprochen.

Mittels Beispielen wird die Einsatz-
fihrung an Hand der Fachdienstkon-
zepte trainiert.

Anlisslich einer zweitigigen Ubung
(wiahrend des 1.Teils) bezieht der Lehr-
gang zudem einen behelfsmassigen
Kommandoposten (KP) ausserhalb des
Armee-Ausbildungszentrums Luzern.

Auch der Stabslehrgang I geht mit
der neuen Ausbildung kriftig in die
Zukunft.

Ausbildung zum Fhr Geh
tiber drei Jahre aufteilbar

B TLGA (2 bis 3 Wochen)
B SLGIAAL  (Teil 1) 3 Wochen
B SLGIAAL  (Teil 2) 3 Wochen
B VBA 1LVb 4 Wochen
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Ubung «WIGGER»

Wir wurden Schritt fiir Schritt in die
Stabstitigkeiten eingefiihrt und erarbeiteten
mit diesen Grundlagen den Einsatzbefehl des
Inf Bat 10 in der Verteidigung. Dabei lernten
wir die strukturellen Abliufe des Orientie-
rungs-, Entschlussfassungs- und Befehlsge-
bungsrapports kennen und anwenden. Die
anschliessende Erkundung bestitigte uns, dass
der Kartenentschluss zwingend nach den Ge-
fechtsgrundsitzen im Gelinde tberpriift,
beurteilt und angepasst werden muss.

Ubung « CONCETTO»

An diesem Tag vertieften wir uns in die
einzelnen Fachgebiete. Unter fachkundiger
Anleitung erstellten wir die Fachdienstkon-
zepte der verschiedenen Fithrungsgrundge-
biete.

Ubung «<KALEIDOSKOP»

Wargaming einer speziellen Art. Unter
Echtzeitverhiltnissen wurde die Stabsarbeit
angewendet und gefestigt. Die Wichtigkeit
und Abhingigkeit der FGG wurden im Stab
erkannt.

Ausschnitt aus einem Teilnehmerbericht SLG |

Ubung «CRISTALLO»

In dieser Ubung wurden wir aus dem Bereit-
schaftsraum Luzern in den Einsatzraum Tessin
mit anschliessendem Erkundungsflug lufttrans-
portiert. Schwergewicht dieser Ubung war in
der ersten Phase der Bezug eines Bat KP. In der
zweiten Phase erarbeiteten wir als Stab einen
Hauptauftrag der Armee XXI, die Raumsiche-
rung. In der asymmetrischen Konfliktfithrung
wurde die Gewihrleistung der Handlungsfrei-
heit der politischen Behorden, der Kontrolle des
Territoriums sowie der Funktionsfihigkeit des
zivilen und offentlichen Lebens aufgezeigt.

Ubung «(LUFTWAFFE»

Fachspezialisten der Luftwafte schulten uns
die gegnerischen/eigenen Mittel und deren
Einsatzverfahren in verstindlicher und anschau-
licher Weise. Das Joint-Verfahren und der Mit-
einbezug der dritten Dimension wird das
zukiinftige Gefechtsfeld stark beeinflussen.

Ubung «STOCKALPER»
Mit dem Katastrophen-Hilfseinsatz  im
Raum Wallis erkannten wir die Wichugkeit

militarischer Mittel im subsidiiren Einsatz. Auf

Verlangen der zivilen Behorden kann die
Armee mit den geeigneten Mitteln Unter-
stiitzung bieten. Dies wenn die Aufgabe im
offentlichen Interesse liegt und es den zivilen
Behorden nicht mehr moglich ist, ihre Auf-
gaben in personeller, materieller und zeit-
licher Hinsicht zu bewiltigen. Es wurde uns
der Weg vom Gesuch der zivilen Behorden
tiber den Entscheid bis zum Einsatz des Kata
Hi Bat aufgezeigt.

In den drei methodisch-didaktisch gut
aufgebauten Kurswochen erarbeiteten wir
das Riistzeug flir unsere zukiinftigen Arbei-
ten innerhalb eines Bat/Abt-Stabes. Ein
grosser Teil des Erlernten kann auch im
privatwirtschaftlichen Umfeld angewendet
werden.

Diesen Kurs beurteilen wir als wegwei-
send fiir die Ausbildung und Fiithrung in der
Armee XXI.

Hptm Thomas Kniisel
G 1 Pz Br 4 ab 2004
Dienstchef Pz Br 4 B

Technische Lehrgange fiir Adjutanten und
Nachrichtenoffiziere (TLG Adj/Nof)

Das Kommando Technische Lehr-
ginge flir Adjutanten und Nachrichten-
offiziere (TLG Adj/Nof) ist eines der
vielfiltigsten Kommandos in der Zent-
raischule. Bereits in diesem Jahr stellt es
mit vier verschiedenen Lehrgangstypen
das Grundausbildungsangebot flir Adju-
tanten und Nachrichtenoffiziere der
Stufe Truppenkorper (Trp Ko) wie
auch der Stufe GrosserVerband (GsVb)
sicher. Weitere Ausbildungsangebote
sind in Vorbereitung.

Technische Lehrgéange A fiir
Adjutanten Stufe Truppenkorper
(TLG A Adj)

Leitziel (Generelles Ausbildungsziel):
Der TLG A Adj vermittelt den ange-
henden Adjutanten der Truppenkor-
per (S1) das Wissen und die Fertig-
keiten in den Bereichen Personelles
und Adjutantur als fachtechnische
Basis fiir das Absolvieren des SLG 1.

Der TLG A Adj dauert auch in der
Armee XXI drei Wochen und wird
einmal pro Kalenderjahr angeboten.
Die Ausbildung konzentriert sich, wie

im  Leitziel vorgegeben, auf das
Fithrungsgrundgebiet 1 (FGG 1).Viel-
filtige Themen bestimmen die Aus-
bildung im TLG A Adj: Organisation
militirischer Anlisse und Zeremonien,
Umgang mit Unfillen und Todesfillen
im Dienst, Militirstrafrecht, Qualifi-
kationen, Personaladministration und
eine Ubung «Zusammenarbeit mit den
Bevolkerungsschutz-Organisationeny.
Der Hohepunkt des TLG A Adj bildet
die feierliche Promotion zum Adju-
tanten.

Technische Lehrgange B fiir
Adjutanten Stufe Grosser Verband
(TLG B Adj)

Leitziel: Der TLG B Adj vermittelt
den angehenden Adjutanten der
Grossen Verbande das Wissen und die
Fertigkeiten in den Bereichen Per-
sonelles und Adjutantur als fachtech-
nische Basis flir das Absolvieren des
SLG II.

Dieser neue TLG B Adj dauert eine
Woche und wird einmal pro Kalender-
jahr angeboten. Er bietet den ehemali-
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Ernst Bucher, Oberst i Gst,
Kommandant TLG Adj/Nof

gen Adjutanten der Trp Korper einen
Refresher im Bereich ihres Metiers,
bevor sie in den SLG II einrticken.
Ausbildung im Bereich Personal-
fihrung, Mediation, Motivation und
Arbeitstechnik sollen die angehenden
Adjutanten auf ihre kommende Auf-
gabe vorbereiten.

Technische Lehrgange fiir
Nachrichtenoffiziere (TLG Nof)

Die vollig neue Personalsituation im
Nachrichtenzentrum (Na Zen) des
Stabes GsVb (13—15 Nof pro Na Zen)
zwingt dazu, neue Ausbildungswege zu
offnen. In Zukunft ist es Zugfiihrern
ohne spezielle Vorbildung bei ent-
sprechendem Vorschlag moglich, via
TLG A Nof, TLG B Nof und SLG II
direkt im Na Zen des Gs Vb eingesetzt
zu werden. Die Chefs in den Na Zen,
die Leitenden Nof, die Chefs Nach-
richtenauswertung und die Nof in den
Kantonalen  Territorial-Verbindungs-
stiben rekrutieren sich aus ehemaligen
Trp K6 Nof.
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Technische Lehrgange A fiir
Nachrichtenoffiziere Stufe
Truppenkorper (TLG A Nof)

Leitziel: Der TLG A Nof vermittelt
B den angehenden Nachrichtenofhi-
zieren der Truppenkorper das Wissen
und die Fertigkeiten im Bereich
Nachrichten als fachtechnische Basis
flir das Absolvieren des SLG I und
B den angehenden Nachrichtenoffi-
zieren in den Zellen des Na Zen der
Stibe Gs Vb das Wissen und die
Fertigkeiten im Bereich Nachrichten
als fachtechnische Basis flir das Ab-
solvieren des TLG B Nof.

Der TLG A Nof dauert auch in der
Armee XXI nur drei Wochen und wird
zweimal pro Kalenderjahr angeboten.
Die Ausbildung befasst sich mit den
Haupttitigkeiten des Nof: Umweltana-
lyse, Bedrohung, Nachrichtendienst-
konzept (NDK) und Lagevortrag. In
einer zweitigigen Ubung auf dem
Fiihrungssimulator werden die erwor-
benen Kenntnisse vertieft.

Technische Lehrgange B fiir
Nachrichtenoffiziere Stufe Grosser
Verband (TLG B Nof)

Leitziel: Der TLG B Nof vermittelt
den angehenden Nachrichtenoftizie-
ren der Grossen Verbiande das Wissen
und die Fertigkeiten in den Berei-
chen Nachrichten und Sicherheits-
politik als fachtechnische Basis fiir das
Absolvieren des SLG II.

12

Dieser Lehrgang dauert neu eben-
falls drei Wochen und wird (bei Bedarf)
zweimal jihrlich angeboten. Neben
dem stufengerechten Auffrischen der
Kenntnisse in der ersten Woche befasst
er sich in der zweiten Woche vor allem
mit der Arbeit im Na Zen Gs Vb. Die
zukiinftigen Nof Stufe Gs Vb erhalten
eine seriose Grundausbildung in den
verschiedenen Sparten des Na Zen. In
einem Modul «Nachrichtenverbund»
werden Nachrichten von den verschie-
densten Sensoren im Na Zen zusam-
mengeftihrt und zu Lagevortrigen/
Lageberichten verarbeitet. In Kombi-
nation mit den ebenfalls stark ausge-
bauten Aufklirungsformationen stei-
gen die Herausforderungen fiir den
Nof im Na Zen rapide. Die dritte
Lehrgangswoche steht im Zeichen der
Arbeit am Fihrungssimulator. Dane-
ben bestimmen Themen wie Sicher-
heitspolitik und Raumsicherung die
Ausbildung,.

Auch in der Armee
XXI kann die
Kartenarbeit das
Erkunden im
Gelande nicht
ersetzen!

Bilder: AAL
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Ausschnitt aus einem Teilnehmer-
bericht TLG

Als wir am 10. Mirz 2003 als angehen-
de Nof einriickten, wusste wohl noch kei-
ner der Lehrgangsteilnehmer, was auf ihn
zukommen wiirde. NDK, BNB, S2 und
wie sie alle heissen, die Abkiirzungen in
Zusammenhang mit dem Nachrichten-
dienst, fihrten, zumindest zu Beginn des
TLG A Nof-Kurses, zu einiger Verwirrung.
Nichtsdestotrotz, und daran inderte auch
das fiir den Kurs neu zusammengestellte
Programm nichts, schaffte es ein motivier-
tes und engagiertes Team unter der Leitung
von Oberst 1 Gst Bucher, uns innert Kiirze
in das Metier des Nof einzufiihren und uns
dartiber hinaus eine Idee davon zu vermit-
teln, was als Stabsarbeit bezeichnet wird.
Dass der thematische Horizont des Kurses
weit bemessen war, kann, pars pro toto, als
Ausdruck des Geistes verstanden werden,
der wiahrend dreier Wochen herrschte:
eine offene, diskussionsfreudige Atmosphi-
re, die auch kritische Fragen zuliess und
ertragreiches Arbeiten ermoglichte.

Oblt Armando Geller

Die im Kommando Technische
Lehrginge eingesetzten Instruktoren
haben in der Vorbereitung der Lehr-
ginge fur die A XXI keinen Aufwand
gescheut und freuen sich darauf,
moglichst viele zukiinftige Adjutanten
und Nachrichtenoffiziere ausbilden zu

durfen. E




Die neue Fiihrungsschule Einheit

Die Fihrungsschule Einheit — Teil
der zukiinftigen Zentralschule Luzern
— wird mit der Umsetzung der Armee
XXI ins Leben gerufen. Das Lehr-
gangskommando wird in Bern ange-
siedelt. Es umfasst zwei zentrale Lehr-
ginge flir Armeeangehorige auf dem
Ausbildungsweg zum Offizier und zum
Einheitskommandanten. Der Offiziers-
lehrgang (Of LG) und der Fithrungs-
lehrgang I (FLG I) bilden die Abteilung
fir die junge Elite in der Hoheren
Kaderausbildung der Armee.

Die Grundlage fiir die Neuschaffung
dieser Lehrginge finden wir im Ar-
meeleitbild XXI:

«Nach den ersten sieben Wochen der
allgemeinen Grundausbildung werden
Anwirter fiir Subalternothziersfunk-
tionen ausgewihlt. Sie erhalten in den
Lehrverbinden und un zeniralen Offi-
zierslehrgang die Ausbildung flir ihre
zukiinftige Funktion. ...»

«Die  Einheitskommandanten
den zunichst im zentralen Fiihrungslehr-
gang I in Fihrung und Doktrin ausge-
bildet. In der Folge wird die fach- und
truppengattungsspezifische Ausbildung
in den Lehrverbinden vermittelt. ...»

Die Einsatzverbinde der Armee
XXI sind modulartig und einsatzbezo-
gen zusammengesetzt. Damit sind die
Notwendigkeit und der Nutzen dieser
zentralen Ausbildungsmodule fiir Sub-
alternoffiziere (Of LG) und Einheits-
kommandanten (FLG I) gegeben. Eine
zentral vermittelte «unité de doctrine»
ist unabdingbar.

WwWer-

Viel praktische Arbeit im zentralen
Fiihrungslehrgang I (FLG 1)

Im Rahmen ihrer Grundausbildung
absolvieren die zukiinftigen Einheits-

kommandanten die ersten vier Wochen
in der Fihrungsschule Einheit. Die
Teilnehmer eignen sich wihrend dieser
Zeit das zur Fiihrung einer Einheit
notwendige Grundwissen an. Fiih-
rungs- und Befehlstechnik, Einsatz-
grundsitze in den Bereichen Raum-
sicherung und Verteidigung sowie die
Vertiefung der Kenntnisse in Militir-
geschichte, Sicherheitspolitik und der
Armee flillen die abwechslungsreichen
Arbeitsprogramme. Der Lehrgang legt
somit auch die Grundlagen fir die
erfolgreiche Weiterflihrung der fach-
und truppengattungsspezifischen Aus-
bildung in den verschiedenen Lehr-
verbianden (Grafik 1).

Der zentrale Fithrungslehrgang 1
wird drei Mal jihrlich durchgefiihrt.
Pro Jahr wird mit ungefihr 240 Teil-
nehmern gerechnet. Der Teilnehmer-
kreis umfasst alle Einheitskommandan-
tenanwirter des Heeres und der Luft-
walfte.

«Viel praktische Arbeit und wenig
Theorien» 1st das Motto. Mit bewihr-
ten und teilweise neu entwickelten
Ausbildungsmethoden wird der FLG-
[-Teilnehmer in den verschiedenen
Ausbildungssequenzen geschult und
trainiert. Die taktische Einsatzplanung

Walter Frey, Oberst i Gst,
Projektleiter Fiihrungsschule Einheit

steht bei Ubungsbeispielen im Vorder-
grund. Mit Befehlsausgaben an Gelin-
demodellen, Erkundungen, Lagebeur-
teilungen und Entschlussfassungen im
Gelinde oder auf dem Simulator des
Taktischen Trainingszentrums (TTZ)
in Kriens wird auch die Einsatzflihrung
angemessen berticksichtigt. Der klas-
sische Frontalunterricht wird auf das
absolut Notwendige reduziert.

Jahrlich rund 1100 Anwarter im
zentralen Offizierslehrgang (Of LG)

Mit Einfilhrung der Armee XXI
werden alle Offiziersanwirter der Ar-
mee wihren vier Wochen gemeinsam
ausgebildet. Der Offizierslehrgang ver-
steht sich als Teil der Offiziersgrundaus-
bildung und findet nach Absolvierung
der in den Lehrverbinden (LVD)
durchgefiihrten soldatischen Grund-
ausbildung (Anteil RS) und der Offi-
ziersanwirterschule (Of Anw S) statt.
Nach dem Of LG besuchen die Offi-
ziersanwirter die Offiziersschule (OS).
Mit einem praktischen Einsatz («Ab-
verdienen») schliessen die Lehrverbin-
de (LVb) diese Grundausbildung ab
(Grafik 2).

FLG I
Teil LVb
4 Wochen

VBA 1
im LVb
8 Wochen

Grafik 1

- Soldatische Grundausbildung
- Offiziersanwarterschule
(Of Anw S)

Im Lehrverband

- Offiziersschule (OS)

- Praktischer Einsatz in
der Verbandsschulung
(VBA 1)

Im Lehrverband
Grafik 2
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In der so entstehenden Ausbilduﬁgs— ‘

kette Lehrverband — Fiihrungsschule Ein-
heit — Lehrverband ergeben sich ver-
schiedene Abhingigkeiten, Verantwor-
tungs- und Kompetenzbereiche, die
eine klare und verstindliche Regelung
verlangen.

Lehrkorper, Programmgestalter und
Lehrgangsorganisatoren sind besonders
herausgefordert. Jihrlich werden un-
gefihr 1100 Offiziersanwirter aller
Truppengattungen des Heeres und der
Luftwaffe auszubilden sein. Trotz der
eindriicklichen Teilnehmerzahlen im
Of LG soll die erforderliche Ausbil-
dungsefhizienz und eine hohe Ausbil-
dungsqualitit sichergestellt werden.

Der Lehrgang wird jihrlich drei Mal
durchgefiihrt. Die Teilnehmer werden
in drei voneinander unabhingig funk-
tionierende, sprachlich getrennte Lehr-
gangseinheiten mit je funf bis sechs
Klassen aufgeteilt.

Die militirische Weiterausbildung,

insbesondere die militirische Fiih-
rungsausbildung, wie sie in der Offi-
ziersgrundausbildung vermittelt wird,
soll fiir die Absolventen auch in ihrem
zivilen Umfeld nutzbringend einge-
setzt werden konnen. Den unzihligen
Synergien zur zivilen Ausbildung wird
grosse Beachtung geschenkt. Das im
Aufbau begriftene Konzept der «Fiih-

rungsausbildung XXI der unteren

Die Ausbildungsziele des vierw6chigen Of LG
B Erkennen, Gewichten und Respektieren der Pflichten, Rechte und Aufgaben eines Offiziers
B konsequentes Nachleben einer einheitlichen und teilstreitkrifteiibergreifenden Dienstauffas-

sung

B Verstehen der Grundsitze der Taktik, des Gefechtes der verbundenen Waffen sowie der Ein-
satzverfahren im Rahmen der Existenzsicherung

B Umsetzen einer zeitgemissen, zielorientierten und konsequenten Menschenfiihrung

B orientiert sein tiber aktuelle sicherheitspolitische Themen und diese im Rahmen einfacher

Gesprichsrunden glaubhaft darlegen

B durch Kenntnisse in Militirgeschichte das Verstindnis und die Abhiingigkeiten zu aktuellen

Gegebenheiten erkennen.

14
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Die Lehrginge der
FS Einheit finden
nicht nur in den
Theorieriumen
statt. Bild: AAL

Milizkader» soll teilstreitkraftetiber-
greifend in allen Lehrverbinden sowie
im zentralen Of LG zur Anwendung
gelangen und in den Bereichen Men-
schenflihrung, Fithrungstechnik, Kon-
fliktbewiltigung und Kommunikation
zu anerkannten Zertifikaten fithren.

Bereit fiir den Start

Ein kleines Team von Berufsoffizie-
ren ist daran, die Vorbereitungen fiir
den ersten Lehrgang abzuschliessen. Im
September 2003 soll der Ausbildungs-
betrieb in der Mezener-Kaserne Bern
mit dem ersten FLG [ aufgenommen
werden. Zwei FLG 1 finden bis zum
Jahresende 2003 statt. Ab 2004 ist die
Fiihrungsschule Einheit im Vollbetrieb.
Alternierend werden je drei Lehrginge
(FLG I und Of LG) durchgefiihrt. m




Ausbhildungsinhalte sind vielfaltig

Der Ausbildungsinhalt der General-
stabsschule wird anhand von Modellen
vermittelt. Ein Modell fiir die Verteidi-
gung und ein zweites Modell fiir die
Raumsicherung bilden die Basis fir das
Denken. Die Modelle werden bespro-
chen und diskutiert. Dann folgt die
generalstabliche  Grundtitigkeit: Ein
zeitgerechter und inhaltlich korrekter
Befehl wird erstellt. Der Generalstabs-
offizier soll auch den Uberblick erhal-
ten, diesen gestalten und ausbauen. Nur
so kann ein Generalstabsoffizier einen
Dienstchef fordern und fordern,
beispielsweise den Nachrichtenoffizier
oder den Bereitschaftsoffizier.

Die Ausbildung wird stufengerecht
vermittelt, das heisst, nach der Grund-
ausbildung zum Generalstabsoffizier
(GLG I bis 1I) erfolgt die Weiterausbil-

dung flir Unterstabschefs und Stabs-
chefs. Die Ausbildungsmodelle stellen

grosse Herausforderungen flir jede
Stufe dar. Auch das Erlernen der

Fihrungsgrundgebiete (G1-G6 res-
pektive A — Funktionen bei der Luft-
waffe), eine Joint-Ausbildung Heer-
Luftwaffe, Medientraining gehoren zur
Ausbildung.

In Wiederholungskursen von einer
Woche kann zudem der Stoff weiter
trainiert werden. Ein Generalstabsoffi-
zier muss sein Handwerk beherrschen
wie ein Zugflihrer seine Zugsschule.

Eine Frage stellt sich heute,aber auch
in Zukunft, immer wieder: Wird der
Ausbildungsstoff in der Kleingruppe
vermittelt? Fiir sieben Schiiler einen
Lehrer, einen erfahrenen Lehrer zur
Verfligung zu stellen, das ist die grosse
Herausforderung fir den Komman-
danten der Generalstabsschule.

Ausbildung zum Gst Of
Ausbildungsdauer 4-6

GLG GAI AAL 4 Wochen

Jahre im Wechsel mit
Stabskursen

GLG GAIl AAL 4 Wochen

GLG GA!lll AAL 4 Wochen

GLG WA USC IV AAL 3 Wochen
GLG WA SC V AAL 3 Wochen

Ziel:
Abgestuftes Einsatzgeniigen in den
verschiedenen Gst Of Funktionen

(Erarbeitung von
Entscheidgrundlagen / Umsetzung
des Entschlusses im Einsatz)

Bezogen auf die Kernfahigkeit
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Marcel Fantoni, Brigadier,

DSSC

Die Werte

Ein Generalstabsofhzier wird unabhin-
gig vom Zeitgeist in den immer giiltigen
Werten gefordert, gefordert und erzogen!

Die Werte sind:

1. Der Generalstabsoffizier muss auf
seinem Gebiet ein Konner sein.

2. Der Generalstabsoffizier steht zwi-
schen Fiihrung und Truppe.

3. Der Generalstabsoffizier muss pein-
lich, ja kleinlich genau, griindlich und ge-
wissenhaft, aber trotzdem schnell sein.

4. Der Generalstabsoffizier muss selbst-
los sein. Er dient nur der Sache!

5. Der Generalstabsoffizier muss niich-
tern denken, einen kiihlen Kopf {iber dem
heissen Herzen bewahren.

6. Der Generalstabsoffizier muss belast-
bar sein, physisch und psychisch.

(aus einem Aufsatz von Halder Franz,
Dresden, 1940

Personlichkeit im Zentrum

Die Schulung der Person, der Per-
sonlichkeit steht im Zentrum. Viele
Teilnehmer gehoren zu einer Elite in
unserem Land, sei es in Gesellschaft,
Wirtschaft oder Politik. Sie sind privi-
legiert. Im Artikel 6 der Bundesverfas-
sung steht die Erwartung, dass fihige
Menschen dem Staat und der Gesell-
schaft etwas zuriickgeben. General-
stabsoffiziere sind ein Beispiel dafiir.

Die harte Ausbildung zum General-
stabsoffizier fordert und fordert den
ganzen Menschen. Es entstehen in den
Kursen Beziehungen und oft auch
Freundschaften fir das Leben. Diese
Aussage stimmt auch heute noch!

GA Grundausbildung

R Refresherkurs, 1 Woche alle 3 Jahre
obligatorisch

WA Weiterausbildung zum Unterstabs-
chef/Stabschef
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Was erhilt ein Generalstabsoffizier
von der Ausbildung?

1. Der Generalstabsoffizier kennt sei-
ne Grenzen, seine personlichen Stirken
und Schwichen.

2. Der Generalstabsoffizier glaubt an
sich selbst.

3. Der Generalstabsoffizier ist sehr
leistungswillig und leistungsbewusst. Er
muss Resultate bringen!

4. Der kann
Priorititen in seinem personlichen
Zeitplan festlegen. Der Umgang mit
der Zeit, unserem kostbarsten Gut,
gehort zur Grundfihigkeit des Gene-
ralstabsoffiziers.

Generalstabsoffizier

Die Zukunft

Die Sicherheit der Schweiz, der
Schweizer Bevolkerung ist nicht teil-
bar. Alle fuir Sicherheit in
Schweiz verantwortlichen Menschen

sollten in Zukunft gemeinsam die The-

die der

men trainieren.

In einem Modell «Raumsicherung»
finden verschiedene Partner ihre Auf-
gaben,V = Verteidigung und B = Be-
volkerungsschutz bilden eine Partner-
schaft. Eine Brigade muss auch mit den
«Blaulichtorganisationen» sehr eng zu-
sammenarbeiten, schulen, denken, dis-
kutieren und vor allem: Probleme 16sen!

Eine gemeinsame Ausbildung / Ubung

Dauer: 1 Woche in Luzern

16

Usw.
Rttg D
KFS
KEL
Gde

Kanton

Bevolkerungsschutz
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Vorbereitung einer
Prasentation:

Vor- und Nachteile
werden diskutiert,
um die beste Losung
prasentieren zu
konnen. Bild: AAL

Ausschnitt aus einem Teilnehmer-
bericht GLG Il

Der erste Generalstabslehrgang der Ar-
mee XXI war geprigt von einer Fiille an
neuen Ideen, Konzepten.

In diesem Umfeld hat das Kommando
GLG eine bemerkenswerte Leistung ge-
zeigt: Es wurde ein Turngerit namens TF
(*MEX) — will heissen Task Force Divi-
sion «MEX» — entworfen, welches sich in
seiner Modularitat, Detailliertheit und
Konsistenz trotz der kurzen Vorbereitungs-
zeit erstaunlich ausgereift prisentierte.
Damit waren die Voraussetzungen gege-
ben, wihrend der ersten vier Wochen
schwergewichtig Themen Vertei-
digung, Verzogerung und Angriff einer
Task Force Brigade zu vertiefen, aber auch
gleichermassen im GLG II die Raum-
sicherung, Mobilisierung und Bereitschaft
zu bearbeiten.

wie

Daneben fanden auch Diskussionen zu
aktuellen Themen, eine vertiefte Ausbil-
dung im Bereich Luftwaffe und Doktrin
sowie neue Elemente wie Wargaming und
fachspezifische Blocke thren Raum.Wech-
selnde Formen der Vermittlung, die Lek-
tionen in Kleingruppen und eine haufige
Zusammenarbeit im Team ermoglichten
trotz des hohen Drucks und der hiufig
sehr langen Tage einen intensiven Aus-
tausch auf menschlicher Ebene und for-
derten ein kameradschaftliches Klima.

Insgesamt hatte ich acht sehr intensive,
aber auch lehr- und aufschlussreiche Wo-
chen erleben diirfen, welche eine tragfihi-
ge Basis fiir den kiinftigen Einsatz im Stab
der grossen Verbande darstellen. Lésungen
zu suchen, wo noch keine bestehen, Fra-
gen zu stellen, neue Wege zu gehen und an
unserer Armee mitzubauen — auch wenn
es nur das Setzen kleiner Ziegelsteine war
— dies wurde im Rahmen eines offenen
Lernklimas moglich gemacht.

In diesem Sinne kann ich die general-
stibliche Ausbildung auch in der Armee
XXI jederzeit weiterempfehlen, und ich
bin iiberzeugt, viel von der beigebrachten
Effizienz, Zielorientierung und Schnellig-
keit auch im privaten und wirtschaftlichen
Umfeld gebrauchen zu konnen.

Maj i Gst Marc Roth,
Stab Flab Br 33 [ ]
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Militirakademie an der

Die Eid-
genossischen Technischen Hochschule
Zurich ist in erster Linie die Ausbil-
dungsstitte flir die Berufsoffiziere der
Schweizer Armee sowie ein internatio-
nal anerkanntes Kompetenzzentrum
flir Militarwissenschaften.

Ein kurzer Blick zuriick

Die Militirakademie an der ETH
Zirich, oder abgekiirzt MILAK/
ETHZ, hat eine 125-jihrige Entwick-
lungsgeschichte — wenn auch unter
verschiedenen Bezeichnungen. Bereits
seit 1878 wurden die schweizerischen
Berufsoffiziere an der weltweit aner-
kannten ETH Ziirich militirwissen-
schaftlich ausgebildet. Diese traditio-
nelle Verbindung zwischen einer re-
nommierten Hochschule und der Be-
rufsoffiziersausbildung niitzt einerseits
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die Chance, die Ausbildung zum Be-
rufsoffizier in engstem Kontakt mit der
tibrigen Hochschulbildung durchzu-
fiihren, und andererseits ist diese Zu-
sammenarbeit ohne Zweifel auch ein
Merkmal des schweizerischen Milizsys-
tems. So war es eine logische Folge des
Entwicklungsprozesses der militarwis-
senschaftlichen Forschung und Lehre,
dass es gelungen ist, die Militirische
Fiihrungsschule auf den 1. Juni 2002 in
die «Militirakademie an der ETH
Ziirich» umzubenennen. Eine Ande-
rung haben aber nicht nur die Bezeich-
nung, sondern auch die Ausbildungs-
inhalte erfahren.

Die ETH Ziirich,
seit 1878 Aus-
bildungsstitte fiir
Berufsoffiziere.
Bild: ETH Ziirich

Anforderungen an eine
Militarakademie

Bereits im Vorfeld der Umbenen-
nung der Militirischen Fithrungs-
schule in Militarakademie hat sich die
MILAK/ETHZ zum Ziel gesetzt, die
folgenden vier Anforderungen zu er-
fullen.

1. Eine Militirakademie bildet in
der Regel Berufsoffiziere einerseits
wissenschaftlich fundiert aus und berei-
tet sie andererseits praxisnah und ein-
satzorientiert auf ihre anspruchsvolle
Berufstitigkeit vor. Es werden norma-
lerweise ein- bis mehrjihrige  Stu-
dienginge fir Berufsoffiziere ange-
boten, wobei die erfolgreichen Absol-
venten und Absolventinnen akademi-
sche Diplome erlangen kénnen.




2. An einer Militirakademie for-
schen und lehren Akademiker in
primir militirwissenschaftlichen Berei-
chen. Es sollen aber nicht nur Wissens-
stoffe vermittelt und reflektiert, son-
dern auch neue Erkenntnisse erforscht
werden. Diesen Grundsatz realisiert die
MILAK/ETHZ mit der Interdiszipli-
nariat der Forschung. So forschen und
lehren an der Militirakademie Dozen-
ten und Assistenten aus ganz unter-
schiedlichen Gebieten der Geistes- und
Sozialwissenschaften mit ihren eigenen
Methoden. Die Assistenten und Assis-
tentinnen erarbeiten ihre militirwis-
senschaftlichen Dissertationen an der
MILAK/ETHZ.

3. Die Bezeichnung Militirakade-
mie steht normalerweise fiir eine Aus-
bildungsinstitution mit Hochschul-
oder Fachhochschulstatus, was mit der
Bezeichnung «Militirakademie an der
ETH Ziirich» sehr deutlich betont
wird.

4. Militarakademien arbeiten in
Forschung und Lehre mit in- und aus-
landischen Hochschulen und insbeson-
dere mit Militirakademien sehr eng
zusammen. So pflegte die MILAK/
ETHZ gerade in den letzten zwei
Jahren beispielsweise eine besonders
intensive Zusammenarbeit mit dem
Swedish Defence College in Stock-
holm, mit dem NATO Defence Colle-
ge in Rom sowie mit der Theresia-
nischen Militarakademie in Wiener
Neustadt und mit der Landesverteidi-
gungsakademie in Wien.

Die MILAK/ETHZ als Ausbildungs-
statte fiir die Berufsoffiziere

Die Militirakademie an der ETH
Zirich will der Schweizer Armee so-
wohl wissenschaftlich als auch praxis-
nah ausgebildete Berufsoffiziere zur
Verfligung stellen. Dabeti ist als Spezia-
litat des schweizerischen Milizsystems
zu berticksichtigen, dass jeder angehen-
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de schweizerische Berufsoffizier zuerst
einmal wihrend rund 60 Wochen zum
Milizofhizier ausgebildet worden ist
und vor dem Eintritt in die MILAK/
ETHZ in der Regel bereits ein bis
mehrere Jahre als Zeitoffizier gedient
hat.

Vor und nach ihrer Ausbildung an
der Militirakademie absolvieren die
Berufsofhiziere, die fiir hohere Funktio-
nen vorgesehen sind, zusammen mit
den Milizoffizieren in der Regel mehr-
wochige Lehrginge am Armee-Aus-
bildungszentrum oder allenfalls in der
Generalstabsschule in Luzern.

An der MILAK/ETHZ werden die
angehenden Berufsoffiziere der Schweizer
Armee auf ihre anspruchsvolle Titigkeit
hin einsatznah vorbereitet, im Laufe ihrer
beruflichen Karriere weitergebildet und
fiir die Ubernahme hoherer Berufsfunk-
tionen geschult. Dabei lernen sie insbeson-
dere
M als iiberzeugende Chefs im Rahmen der
Auftragstaktik zielorientiert und effizient
zu flihren;

M als didaktisch geschickte und fachlich
kompetente Ausbilder und Erzieher er-
wachsenengerecht zu unterrichten;

M als  militirwissenschaftlich ~ geschulte
Fachleute in militirischen Sachfragen auf-
zutreten und

M als allgemein gebildete Berufsoffiziere
auch zu nichtmilitirischen Problemen der
politischen, sozialen, wirtschaftlichen und
okologischen Umwelt engagiert Stellung
nehmen zu konnen.

Um diese hohen und breit ge-
ficherten Ziele zu erreichen, bietet
die Militirakademie eine Rethe
attraktiver Lehrginge und Kurse an,
dies in sehr enger Zusammenarbeit mit
der ETH Ziirich sowie mit anderen
Ausbildungsstitten der Armee, wie
beispielsweise dem Armee Ausbil-
dungszentrum, dem Infanterie-Aus-
bildungszentrum, der Eidgendssischen
Sportschule oder dem Zentrum fiir
Information und Kommunikation der
Armee.
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Der Ficherkatalog des Bachelor-Stu-
dienganges umfasst
M in den allgemeinwissenschaftlichen Fi-
chern: Recht, Betriebswirtschaftslehre,
Volkswirtschaftslehre, Psychologie, Infor-
mations- und Kommunikationstechno-
logie, Zeitgeschichte, Soziologie, For-
schungsmethodik und Computeranwen-
dung;
B in den politikwissenschaftlichen und
sicherheitspolitischen ~ Fichern: Politik-
wissenschaften, Sicherheitspolitik  und
Konfliktforschung;
Min den militirwissenschaftlichen Fa-
chern: Menschenfiihrung und Kommu-
nikation, Strategische Studien, Militir-
geschichte, Militirsoziologie und Militir-
padagogik/Militirpsychologie.

Das Studium beinhaltet zudem eine
intensive Weiterbildung im Bereich der
Fremdsprachen.

Grundausbildung der Berufsoffiziere

Die Grundausbildung der Berufs-
offiziere ist auf zwei verschiedenen
Schienen moglich, die aber beide zum
gleichen Berufsziel fliihren. Nur die
Voraussetzungen und der zeitliche Auf-
wand sind verschieden.

Dreijahriger Bachelor-Studien-

gang (BSG)
Diese neu konzipierte und im
Herbst 2002 erstmals begonnene

Grundausbildung steht jenen Berufs-
offiziersanwirtern often, die tiber eine
kantonale oder eidgenossische Ma-
turitit bzw. eine technische Berufs-
maturitit mit Diplomvorkurs an der
AKAD verfligen, gut qualifizierte
Oberleutnants sind und bereits den
Fithrungslehrgang flir Kompaniekom-
mandanten oder den Stabslehrgang fiir
Fiihrungsgehilfen mit Erfolg absolviert
haben. Ausserdem miissen sie
Studienbeginn das dreitigige selektive
Assessment Center flir angehende Be-
rufsoffiziere (ACABO) sowie eine
sportliche Eignungspriifung bestanden
haben.

Funf Semester dieses Studienganges
finden im Hauptgebiude der ETH
Zurich statt, das Praktikumssemester
sowie die semesterfreie Zeit werden
von der MILAK / ETHZ fur die mi-
licirfachliche Ausbildung wie Taktik,
Militardidaktik usw. bestritten.

Nach erfolgreichem Priifungsab-
schluss und Verfassen der Diplomarbeit
erhalten die Absolventen das eidgends-
sische Diplom als Berufsoffizier sowie
das von der ETH Ziirich verlichene
Diplom «Bachelor of Arts ETH in
Staatswissenschaften».

vor




Struktur der
Ausbildungsstufen
an der
MILAK/ETHZ.

Einjahriger Diplomlehrgang (DLG)

Der nur ein Jahr dauernde Diplom-
lehrgang steht denjenigen Berufsoffi-
ziersanwirtern offen, die bereits tiber
einen zivil erworbenen Hochschul-
oder Fachhochschulabschluss verfligen
und die Milizausbildung zum Haupt-
mann  abgeschlossen  haben. Diese
Kandidaten miissen sich ebenfalls dem
selektiven Assessment Center und der
sportlichen Eignungspriifung unterzie-
hen.Weil diese Absolventen im Bereich
der zivilen und militirischen Ausbil-
dung gleichsam «mehr mitbringen»,
liegt das Schwergewicht dieses an der
Militirakademie durchgefiihrten Jah-
reskurses im Bereich der Militarwissen-
schaften und der militarischen Fach-
ausbildung. Die erfolgreichen Absol-
venten des Diplomlehrgangs schliessen
ebenfalls mit dem eidgendssischen
Diplom als Berufsoffizier ab. Die
MILAK/ETHZ nimmt seit einigen
Jahren auch auslindische Berufsoffizie-
re in den DLG auf.

Die «éducation permanente»
der Berufsoffiziere

Die Berufsoftiziere besuchen nach
der Grundausbildung die Weiterausbil-
dungskurse und die beiden Zusatzaus-
bildungslehrginge.

Weiterausbildungskurse (WAK)
Die seit dem Herbst 2001 ange-
botenen Weiterausbildungskurse der
MILAK/ETHZ sollen flir die Berufs-
offiziere eine permanente und massge-
schneiderte Weiterausbildung sicher-
stellen. Die meisten Kurse dauern ein
bis zwei Tage, einige auch eine Woche.
Ein Kurstag ergibt einen Kreditpunke,
und es liegt in der Eigenverantwortung
eines jeden Berufsoffiziers gemiss per-
sonlicher Interessenlage, jahrlich meh-
rere Kreditpunkte zu erwerben. Die
jahrlich etwa 40 angebotenen Kurse
stammen mehrheitlich aus den militar-

Bachelor-Studiengang
3 Jahre ETHZ und MILAK

Einsatz: Mehrere Jahre in der Einsatzgruppe E4

Zusatzausbildungslehrgang 2
2 Monate

Weiterausbildungskurse (WAK)
Einzeltage

Einsatz: Mehrere Jahre in der Einsatzgruppe E3

Zusatzausbildungslehrgang 1 (ZAL 1)
3 Monate

Weiterausbildungskurse (WAK)
Einzeltage

Einsatz: Mehrere Jahre in den Einsatzgruppen E1 und E2

Grundausbildung

praktische Einsatze
Milizlaufbahn

(ZAL 2)

| Diplomlehrgang
| 1 Jahr MILAK

wissenschaftlichen  Dozenturgebieten
der MILAK/ETHZ. Auf grosses Inte-
resse stossen auch von externen Re-
ferenten angebotene Themata wie
Gedichtnistraining, Kommunikations-
training oder Coaching. Meistens ken-
nen die Referenten das Arbeitsfeld der
Berufsoffiziere, da sie in der Regel
Milizothziere sind.

Zusatzausbildungslehrgang i (ZAL1)

Nach dem Absolvieren des dreijihri-
gen Bachelor-Studienganges oder des
einjahrigen  Diplomlehrganges und
einigen Jahren Berufspraxis, wihrend
denen die Berufsoffiziere regelmissig
die oben beschriebenen Weiterausbil-
dungskurse besucht haben, absolvieren
diese den dreimonatigen Zusatzausbil-
dungslehrgang 1. Dieser vermittelt den
Teilnehmern die Grundqualifikation
fur den Einsatz in einer hoheren Ein-
satzstufe, beispielsweise als Gruppen-
chef am Armee-Ausbildungszentrum,
als Stellvertreter eines Kommandanten
einer Rekrutenschule oder als Projekt-
leiter.

Inhaltliche Schwergewichte stam-
men aus dem Bereich der Militirwis-
senschaften, der Sicherheitspolitik, der
Fithrungsdoktrin und der Interopera-
bilitit. Besonders intensiv geschult
werden auch Verwaltungsabliufe und
die Kommunikationsfihigkeit. Beur-
teilt werden die Absolventen aufgrund
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ihrer Mitarbeit im interaktiven Unter-
richt und aufgrund einer praxisorien-
tierten Projektarbeit.

Zusatzausbildungslehrgang?2 (ZAL?2)

Nach erfolgreich abgeschlossenem
Zusatzausbildungslehrgang 1 und wie-
derum einigen Jahren Berufspraxis
sowie berufsbegleitenden Weiterausbil-
dungskursen werden die Berufsoftizie-
re in den zweimonatigen Zusatzausbil-
dungslehrgang 2 aufgeboten, sofern ei-
ne entsprechende Planstelle vorhanden
ist und die lohnrelevanten Jahresbeur-
teilungen diese hochste Ausbildung an
der Militirakademie rechtfertigen. Die
erweiterte militarwissenschaftliche, si-
cherheitspolitische und operative Aus-
bildung enthilt beispielsweise Ficher
wie Strategische Studien, Operations
Research, Personalftihrung, Militir-
soziologie, Umgang mit Medien usw.
Abgeschlossen wird der ZAL 2 mit
einer Studienreise nach Briissel und
Umgebung, um die Institutionen der
Europiischen Union und der NATO
vor Ort besser kennen zu lernen.

Die MILAK/ETHZ als international
anerkanntes Kompetenzzentrum
fiir Militarwissenschaften

Als Kompetenzzentrum flir Militir-
wissenschaften will sich die MILAK/

19



ETHZ einerseits an ihren Forschungs-
resultaten und Publikationen sowie an-
dererseits an ihrer evaluierten Lehre
messen lassen. Die  Anerkennung der
Militirakademie basiert in erster Linie
auf ihrer hochstehenden Forschung
sowie threr anwendungs- und empfin-
gerorientierten Lehre.

Dabei will die MILAK/ETHZ eine
wirkliche Akademiekultur pflegen. Die
militarischen Lehrgangskommandan-
ten, die Dozenten, Assistenten und
Studierenden stehen in einem stindi-
gen Dialog. Die Beteiligten sollen
individuell oder gemeinsam tber ihre
Arbeit nachdenken und reflektieren,
aber auch vorausdenken und Neues
lernen koénnen.

Neben ungefihr 75 nebenamtlichen
Dozentinnen und Dozenten aus Wis-
senschaft, Polittk und Wirtschaft sind
zurzeit folgende Dozenten hauptamt-
lich in der Lehre und Forschung der
MILAK/ETHZ titig:

® Prof. Dr. Rudolf Steiger:
Menschenfiihrung und
Kommunikation

m Prof. Dr. Albert Stahel:
Strategische Studien

m Prof. Dr. Karl Haltiner:
Militirsoziologie

m PD Dr. Hans-Rudolf Fuhrer:
Militargeschichte

m Dr. Hubert Annen:
Militirpsychologie und
Militarpidagogik
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Die hauptamtlichen Dozenten wer-
den von je zwei wissenschaftlichen
Assistenten unterstiitzt.

Eine Dozentur fur Militirtechno-
logie und eine flir Militirockonomie
sollen in Zukunft das militirwissen-
schaftliche Angebot der Militirakade-
mie erweitern. Ausserdem ist der Ein-
satz eines auslindischen Gastdozenten
geplant, der jeweils zwei bis drei Jahre
an der MILAK/ETHZ forschen und
unterrichten wird.

Die eigene militirische Erfahrung
der Professoren schaftt gilinstige Voraus-
setzungen fiir den Praxisbezug militir-
wissenschaftlicher Themata und fordert
deren Glaubwiirdigkeit bei den Berufs-
offizieren. Auch die Assistenten leisten
Milizdienst als Generalstabsothziere,
als Kompaniekommandanten und als
Zugfihrer oder Fiihrungsgehilfen in
Bataillonsstiben, was sich beispielsweise
im Coaching der angehenden Berufs-
offiziere bei der Abfassung militirwis-
senschaftlicher Studien und Diplomar-
beiten sehr bewihrt.

Hohe Autonomie der Militar-
akademie an der ETH Ziirich

Die MILAK/ETHZ tibt eine Brii-
ckenfunktion zwischen ziviler und
militirischer Bildung und Ausbildung
aus. Sie steht, was ihre Stellung nicht
immer einfach macht, zwischen zwei
eidgendssischen Departementen, nim-
lich einerseits dem Eidgendssischen
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Kleingruppenarbeit

im Zusatzausbil-

dungslehrgang 2.
Bild: AAL

Departement des Innern (EDI) mit der
ETH Zirich und andererseits dem
Departement fur Verteidigung, Be-
volkerungsschutz und Sport (VBS) mit
der Hoheren Kaderausbildung der
Armee (HKA).

Professor Konrad Osterwalder, R ek-
tor der ETH Ziirich, schreibt in seinem
Vorwort zur MILAK Schrift Nr. 1:
«Die Bezeichnung Akademie wird in
Verbindung gebracht mit Forschung
und auf Forschung gegriindete Lehre,
mit Wissenschaftlichkeit, aber auch mit
hoher Autonomie und Selbstverant-
wortung. Es sind gerade diese beiden
letztgenannten Qualititen, die bestim-
mend sind fur die Academia, und die so
ausserordentlich  wichtige Vorausset-
zungen sind flir die Ausbildung der
zukiinftigen Fiihrungskrifte unseres
Landes, militarischer wie ziviler. Auto-
nomie, gepaart mit Selbstverantwor-
tung wire wohl auch ein richtiger An-
satz fur die Privatwirtschaft — diese
Einsicht scheint heute da und dort et-
was vergessen gegangen zu sein. Auto-
nomie und Selbstverantwortung war
und ist auch die Basis, auf der die bei-
den Institutionen, ETH und Militar-
akademie, ihre Zusammenarbeit griin-
den, eine Zusammenarbeit, die dazu
geflihrt hat, dass sich der Studiengang
Berufsoffizier ab diesem Herbst in das
neue europiische Studiensystem ein-
fugt, indem der Abschluss ein aner-
kannter Bachelorgrad sein wird.»

Schlussgedanke

Die auf den 1. Januar 2004 geplante
militirische ~ Neuunterstellung  der
MILAK/ETHZ unter das «Holding-
dach» der Hoheren Kaderausbildung
der Armee (HKA) wird ohne Zweifel
dazu fithren, dass die Ressourcen besser
genutzt, neue Synergien geschaffen
sowie die Verbindung zur Ausbildung
der Milizofhiziere noch tibergreifender
gestaltet werden konnen. Und mit der




Die MILAK/ETHZ
in Au/ZH.
Bild: Armeefilmdienst

seit 125 Jahren bestehenden engen Ko-
operation zwischen den beiden Institu-
tionen Militairakademie und der ETH
Zirich wird sichergestellt, dass die
Berufsoffiziersanwirter nicht in einer
isolierten militirischen Ausbildungs-
statte auf ihre anspruchsvolle Aufgabe
vorbereitet werden, sondern im hori-
zonterweiternden Umfeld einer zivilen
Hochschule mit Studierenden aller
Fachrichtungen.

Wohl weltweit einmalig ist die Ein-
bindung der Berufsoffiziersausbildung
in ein ziviles akademisches Umfeld.
Diese historisch gewachsene und zu-
kunftsweisende Zusammenarbeit ist
nicht nur einzigartig, sondern auch
eine reelle Chance fiir die Zukunft.

Bis zur Griindung der «Zentralen
Schule flir Instruktionsunteroffiziere»
(ZIS) in Herisau im Jahre 1975 erfolg-
te die Ausbildung der Berufsunteroffi-
ziere durch die verschiedenen Trup-
pengattungen in  unterschiedlicher
Linge und nach unterschiedlichen
Lehrplinen. Die Verordnung des Bun-
desrates aus dem Jahr 1974 legte
schliesslich eine einheitliche Grund-
ausbildung fiir die Berufsunteroffiziere
aller Waffengattungen fest und ermog-
lichte damit am 6. Januar 1975 den
Start des ersten Lehrgangs mit 45 Teil-
nehmern, der sechs Monate dauerte.
Hohere Anforderungen und das Be-
diirfnis nach einer vertieften Ausbil-
dung fithrten dazu, dass der Grundlehr-
gang in mehreren Schritten verlingert
wurde: 1995 auf ein Jahr, 1997 auf 18
Monate und im Jahre 2001 schliesslich
auf zwei Jahre. Aus der ZIS entstand mit
der neuen Verordnung des Bundesrates

Statement

«année a la MILAK m’a permis de construire un cadre général
cohérent autour de mes activités quotidiennes au front. Aucune
école ne saurait se substituer a la pratique, mais les différentes branches
enseignées a la MILAK, sans livrer des recettes toutes faites pour
chaque situation, m’ont fourni une meilleure compréhension de mon
environnement professionnel ainsi que la polyvalence nécessaire a
'accomplissement de ma mission.»

Major EMG Christophe Lehmann
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auf den 1. Januar 1997 die «Berufsun-
teroffiziersschule der Armee» (BUSA).

Die BUSA ist im Rahmen der
«Hoheren Kaderausbildung der Ar-
mee» ( HKA) die zentrale Ausbildungs-
stitte flir Berufsunterofhiziere und hat
folgende Auftrige:

M Durchfiihrung der Grundausbil-
dungslehrginge fiir angehende Berufs-
unteroffiziere.

B Durchfiihrung der Weiterausbil-
dungskurse und Zusatzausbildungs-
lehrginge flir die Berufsunteroffiziere.
B Kompetenzzentrum flir Sport und
Landessprachen (d, f, 1)

B Aus- und Weiterbildung der Fach-
lehrer der Armee im methodisch-
didaktischen Bereich.

Diese Aufgaben nimmt die BUSA
bereits in der jetzigen Armeeorganisa-
tion wahr. Einige Zahlen tiber die Teil-
nehmer an unseren Lehrgingen/Kur-
sen im 2002 sollen dies verdeutlichen:
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B Grundausbildungslehrginge (GAL)
(2 parallel), zusammen 96 Teilnehmer
B Zusatzausbildungslehrginge I und II
(ZAL), zusammen 59 Teilnehmer

B Weiterausbildungskurse (WAK)
Sprachen, total 528 Teilnehmer

B Weiterausbildungskurse (WAK) In-
formatik, total 282 Teilnehmer

B Weiterausbildungskurse (WAK) Me-
thodik/Didaktik, 132 Teilnehmer

W Diverse andere WAK-Kurse, 77 Teil-
nehmer

Das folgende Organigramm zeigt,
mit welchen personellen Ressourcen
und in welchen Strukturen die BUSA
heute ihre Aufgabe wahrnimmt.

Der BUSA-Standort Herisau bietet
den grossen Vorteil, dass sowohl die
Ausbildungsinfrastruktur flir die prak-
tische militirische Ausbildung (Spl
Breitfeld, Neuchlen, Hintere Au, Bern-
hardzell usw.) als auch Einrichtungen
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fr den Sport in nichster Nihe zur Ver-
fligung stehen.

Zwei Ausbildungsbereiche werden
intensiviert. Einerseits gilt es, die In-
teroperabilitit durch eine entsprechen-
de Forderung der Sprachkenntnisse
(Englisch und Militirenglisch) zu for-
dern. Andererseits muss die taktische
und gefechtstechnische Kompetenz
der Berufsunteroftiziere im Hinblick
auf ihre neuen Aufgaben in der Armee
XXI verbessert werden.

Neben diesen Anpassungen im Be-
reich der Ausbildung und der Infra-
struktur ist es ein zentrales Anliegen,

die Interessen der Berufsunteroffiziere
im Rahmen der Hoheren Kaderaus-
bildung der Armee (HKA) auch in Zu-
kunft wirksam zu vertreten.

Lehrgange und Kurse

Der Grundausbildungslehrgang
Nach bestandenem Assessment und
einer Eignungspriifung stehen die Ab-
solventen am Beginn eines anspruchs-
vollen zweijihrigen Grundausbildungs-
lehrgangs (GAL). Wihrend dieser Aus-
bildung wird den Teilnehmern eine
breite Allgemeinbildung vermittelt.

Einerseits erhalten sie eine fundierte
Ausbildung zum militirischen Ausbil-
der (Lernpsychologie, Methodik, Di-
daktik), andererseits erarbeiten sie sich
das Riistzeug als Militarfachmann und
Fithrer (Fithrung, Sicherheitspolitik,
Taktik, Gefechtstechnik, Waffenausbil-
dung usw.). Parallel dazu werden ihre
sprachlichen Fihigkeiten (Mutterspra-
che, zweite Landessprache, Englisch),
ithre Informatikkenntnisse und ihre
korperliche Fitness laufend verbessert.

Das Diplom als «eidgendssischer Be-
rufsunteroffizier» und die Beforderung

zum Adjutant Unteroffizier (Adj Uof)

Im Park Herisau
Kommando, Informatik
Sprachausbildung

Sportzentrum Herisau
Sport und Schwimmen

Kreckel Herisau
GAL und ZAL

Kaserne Herisau
GAL und ZAL, ATS

Schiessplatz Breitfeld
GAL und ZAL

Hénseler Herisau
GAL und WAK

Schiessplatz Hintere Au
Gefechtsschiessen GAL

Zeughaus Herisau
WAK und ZAL

Mehrzweckhalle Neuchlen
Sport GAL, WAK, ZAL, PfP-Kurs

Neuchlen-Anschwilen
GAL und ZAL

Heutige
dezentrale
Ausbildungs-
infrastruktur.

Bilder: BUSA
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ist der Lohn fir zwei Jahre harte
Arbeit. Ein Teil der «Ausbildung zum
Ausbilder» wird zusitzlich durch zi-
vile Zertifikate des Schweizerischen
Verbandes fiir  Erwachsenenbildung
(SVEB) anerkannt. Diese Ausbildung
wird von allen Teilnehmern absolviert.
Auf freiwilliger Basis kann der Teilneh-
mer vier Jahre nach dem Start in der
Grundausbildung einen «eidg. Fach-
auswelis als Ausbilder» erwerben.

Wihrend des Grundausbildungslehr-
gangs durchliuft der Teilnehmer zwolf
Ausbildungsmodule mit einer totalen
Ausbildungszeit von zirka 3000 Stun-
den (siche Kasten).

Im zweiten Jahr des Grundausbil-
dungslehrganges finden, angepasst an die
Starts der Rekrutenschule, zwei Praktika
von sechs bzw. sieben Wochen Dauer bei
den verschiedenen Lehrverbianden statt.
Zweck dieser Praktika ist einerseits die
Anwendung des Gelernten, andererseits
konnen die Lehrverbinde ihre zukiinfti-
gen Berufsunterofhziere funktionsbezo-
gen auf ihre spitere Aufgabe vorbereiten.

Der Grundausbildungslehrgang ent-
spricht zum einen den Bediirfnissen flir
den Ersteinsatz der Berufsunteroffizie-
re, und zum andern bildet er eine gute
Grundlage fiir die spitere berufliche
Weiterbildung in den Zusatzausbil-
dungslehrgingen (ZAL) und den Wei-
terausbildungskursen (WAK).

Fiihrung und Taktik als wichtiger
Teil der Grundausbildung
Grundsitzlich geht es im Bereich der
militirischen Fithrungsausbildung, zu
der auch die Taktik gehort, darum, die
angehenden Berufsunteroffiziere so
auszubilden, dass sie in ihrem Berufsall-
tag als militirisch kompetente Fiihrer
und Ausbilder akzeptiert werden. Da-
her will die BUSA in Zukunft diese
Fithrungsausbildung weiter ausbauen.
Die Teilnehmer werden in folgenden
Bereichen ausgebildet:
B Nationale und internationale Sicher-
heitspolitik;

Modul

Doppelmodul 1
(zertifiziert)

157 Stunden

Doppelmodul 2

(zertifiziert)
93 Stunden
Doppelmodul 3
(zertifiziert)
78 Stunden

Modul 4

105 Stunden

Modul 5

780 Stunden

Modul 6

576 Stunden

Modul 7

134 Stunden

Modul 8

250 Stunden

Modul 9

260 Stunden

Modul 10

45 Stunden

Modul 11

322 Stunden

Modul 12

200 Stunden

Titel/ Ausbildungsinhalte

Lernveranstaltungen mit Erwachsenen durchfiihren
B Lernpsychologie

B Methodik/Didaktik

B Lernkontrolle

B Praktischer Unterricht

M Personliche Arbeitstechnik

M Einsatz von Hilfsmitteln

B Eigene Bildungsinstitution

Lernprozesse von Gruppen und Einzelnen begleiten
B Personlichkeitsentwicklung

B Soziologie

B Kommunikation

B Lernberatung

B Gruppendynamik

Lernveranstaltungen fiir Erwachsene entwickeln

B Weiterbildung/Bildungsstruktur in der Schweiz

M Lernveranstaltungen fiir Erwachsene planen

M Supervision (durch externe Supervisoren wihrend der
Ersteinsatzzeit)

Betriebswirtschaftliche/rechtliche Grundlagen
B Allgemeine Betriebswirtschaftslehre

B Volkswirtschaftslehre

B Marketing

M Kaufm. Rechtskunde

M Buchhaltung

Militirische Fachkompetenz — BUSA

B Waffen- und Gefechtsausbildung

B Grundschulung AGA

B Dienstreglement

B Gesprichstechnik

B Methodik der Verbandsausbildung (BUL) usw.
Militiarische Fachkompetenz — Auswirtige Kurse
B Kampfgrundkurs und Ubungsleiterkurs

B AC-Schutzdienst und Umwelt

M Sanititsdienst

B Ubermittlungsdienst

B Sommer-/Wintergebirgskurs usw.

Staatsbiirger
M Staatskunde CH
B Nationale Sicherheitspolitik/ Gesamtverteidigung

B Internationale Sicherheitspolitik/Internationale Organisationen

in Europa
B Ausbildungsreise Schweden
Fiihrung
B Grundsitze der Fiithrung
M Taktische Fithrung (TF)

M Einsatzbezogene Fiihrungsiibungen von 4 x 2 bis 3 Tagen Dauer

Sprachen

B Muttersprache
M 2. Landessprache
B Englisch

B Moglichkeit zum Erwerb offiziell anerkannter Sprachdiplome

Informatik

M Textverarbeitung

B Tabellenkalkulation

B Grafik (Erstellen von Prisentationen und Folien)
M Schutz und Sicherheit

Sport

B Korperliche Leistungsfihigkeit/OL, SLR G-Brevet
B Mirsche, Wettkimpfe, Langlaufkurs

B Erginzende Ausbildung zum MSL I/11

AVOR/Dienstbetrieb

B Vorbereitungszeiten wihrend der Anwesenheit am Standort der BUSA

Beilage zur ASMZ 7/8/2003
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B Fihrungstitigkeiten und Flihrungs-
techniken;

B Truppengattungen (Gliederung, Auf-
trige, Einsatzverfahren/Gefechtsformen
Stufe Kp/Z);

B Signaturen, Begriffe, Abkiirzungen,
Standardverhalten Stufe Gruppe/Zug,
Gefechtszeichen, Formationen.

Der erlernte Stoff wird in mehrtigi-
gen, einsatzbezogenen Ubungen (Fiih-
rungs-U/Einsatz-U, Simulationen auf
dem ELTAM) praktisch angewendet

und umgesetzt.

Die Weiterausbildungskurse und
Zusatzausbildungslehrginge

Jeder Berufsunteroffizier hat inner-
halb von acht Jahren nach der Grund-
ausbildung Anrecht auf 32 Weiterbil-
dunggstage. Dabei sind die truppengat-
tungsspezifischen Kurse nicht einge-
rechnet. Kurse im Zusammenhang mit
der Ausbildung zum Ausbilder konnen
auch von Fachlehrern belegt werden.
Die WAK werden durch militirische
und zivile Lehrpersonen bestritten.
Beispiele aus dem Angebot: Taktische
Fithrung, Sprachen, Militirgeschichte,
Breitensport, Informatik, Administrati-
ve Weiterbildung, Ausbildungsmetho-
dik, Betreuung von hoheren Unterofhi-
zieren, Gesprichstechnik.

In den Zusatzausbildungslehrgingen
werden die Berufsunteroffiziere auf
Aufgaben in den Einsatzgruppen 3 und
4 vorbereitet. Die Kurse dauern derzeit
funf (ZAL 1) bzw. drei (ZAL 1I) Wo-
chen. Der ZAL 1 soll die Absolventen
dazu befihigen, als Klassenlehrer in der
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UOS Ausbildungs- und Fiithrungsver-
antwortung zu tibernehmen. Die Schwer-
gewichte der Ausbildung liegen im Be-
reich der Gefechtsausbildung (Anlegen
und Leiten von Ubungcn), Militar-
didaktik  (Arbeitsvorbereitung, Zug-
fiihrerrapport, Zugsarbeitsplatz), Qua-
lifikations- und Vorschlagswesen, Fith-
rungsausbildung und menschenorien-
tierte Fiihrung sowie Kommunikation.
Die ZAL sollen auch bereits Bekanntes
auffrischen und vertiefen. Das betriftt
insbesondere Ausbildungsinhalte wie
Taktische Fihrung, Disziplinarstrafwe-
sen, soldatische Grundausbildung und
Sport. Der Horizonterweiterung sollen
Vorlesungen aus den Gebieten der
Militirsoziologie,  Militirgeschichte,
Militarstrategie dienen, die von Do-
zenten der MILAK gehalten werden.
Der dreiwochige ZAL 11 befihigt die
Absolventen, die Funktion als Fih-
rungsgehilfe eines Schulkommandan-
ten zu ibernehmen. Das Schwerge-
wicht dieser Ausbildung liegt bei der
Personalftihrung, der Arbeitstechnik
und im Disziplinarstrafwesen. Auch die
kiinftigen Klassenlehrer der BUSA ha-
ben den ZAL II zu bestehen. Allerdings
liegt bei dieser Zielgruppe das Schwer-
gewicht der Ausbildungsinhalte bei der
Methodik und Didaktik bzw. im Be-
reich der Ausbildung zum Ausbilder.
Die Weiter- und Zusatzausbildung
der Berufsunteroffiziere soll ab dem
Jahr 2005 modular angeboten werden.
Mit dieser Anderung will die BUSA
dem veranderten Umfeld (Starts Rek-
rutenschulen, Anzahl und Dauer der
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Ausbildung im Feld.
Bild: BUSA

Schulen in der Armee XXI) Rechnung
tragen. Alle Berufsunteroffiziere sollen
auch kiinfig die Moglichkeit haben,
auf weiterfihrende Funktionen
vorzubereiten.

sich

Partnership for Peace Non-
Commissioned Officers Kurs
(PfP-NCO Kurs) an der BUSA

Jahrlich wird im Rahmen des Pro-
gramms «Partnerschaft fiir den Frie-
den» ein vierwdchiger «Train-the-
Trainer-Kurs» durchgefiihrt. Am Kurs
nehmen jeweils zwischen 18 und 36
Teilnehmer aus verschiedenen Natio-
nen teil, vor allem aus ehemaligen Ost-
blockstaaten. Das Kursthema befasst
sich mit dem didaktischen und metho-
dischen Aufbau militirischen Trainings.

Im Kurs geht es darum:

B Basiskenntnisse der Militarpadagogik
zu entwickeln und sich anzueignen;

B militarische Trainingsmethoden auf
Stufe Soldat und Gruppe kennen zu
lernen und zu schulen;

B Die erlernten Kenntnisse und Fihig-
keiten in der praktischen Tatigkeit als
Trainer anzuwenden.

Es geht in diesem Kurs in keiner
Weise darum, aus den teilnehmenden
Unteroffizieren, von welchen etwa die
Hilfte Kriegserfahrung hat, gut ausge-
bildete Unterofhziere schweizerischer
Prigung zu machen. Vielmehr wollen
wir in diesem PfP-Kurs den Teilneh-
mern unser Ausbildungssystem tber-
zeugend vorstellen und die Gelegen-
heit bieten, Ideen und Erfahrungen
auszutauschen. Es bleibt jedem Einzel-




Ausbildung im
Theorieraum.
Bild: BUSA

nen tiberlassen, was er von unserer Aus-
bildungsmethodik und -didaktik tiber-
nehmen will.

Kurs- und lehrgangsiibergreifende
Ausbildungsgebiete

Neben dem fachlichen Kénnen und
den methodisch-didaktischen Fihig-
keiten sind gute Sprachkenntnisse, kor-
perliche Fitness und der gewandte
Umgang mit Informatikmitteln we-
sentliche Voraussetzungen flir den Er-
folg im Einsatz als Berufsunteroffizier.
Fiir diese Bereiche hilt die BUSA in
den Grund- und Zusatzausbildungs-
lehrgingen, aber auch in den Weiter-
ausbildungskursen ein breit gefichertes
Ausbildungsangebot bereit.

Sprachausbildung an der BUSA
Die Sprachabteilung der BUSA ver-
mittelt:
B Muttersprache (d, f, 1) und zweite
Landessprache (d, f) im zweijahrigen
Grundausbildunggslehrgang
W Englisch im Grundausbildungslehr-
gang
B Weiterausbildungskurse (d, e, f,1 und
Military English) fir Berufsmilitirs
aller Grade und weitere Angestellte des
VBS
W Englisch fir Pilotanwirter
W [talienisch fiir Angehérige der Be-
rufsmilitirpilotenschule.
Zum Angebot gehort auch die Vor-
bereitung auf international anerkannte
Sprachdiplome in Deutsch, Franzosisch

und Englisch. Im Weiteren fiihrt die
Abteilung Sprachen mit allen zukiinfti-
gen Absolventen des Grundausbil-
dungslehrgangs  Eignungsabklirungen
in der Muttersprache und der zweiten
Landessprache durch. Fiir Englischkur-
se werden auch native speakers als
Gastdozenten eingesetzt.

Im Bereich der computerunterstiitz-
ten Ausbildung kommen die Systeme
«digital publishing» und «English Ex-
press» in den Sprachlabors zum Einsatz.

Informatikausbildung an der BUSA

Die Informatikabteilung der BUSA
unterrichtet in allen Lehrgingen und
Kursen. Gegen 300 Berufsoffiziere, Be-
rufsunteroffiziere, Fachlehrer und An-
gestellte des VBS besuchen jahrlich die
Kurse in Herisau. In den etwa 20 Wei-
terausbildungskursen werden die gin-
gigen Applikationen der Microsoft-
Office-2000-Palette geschult. Die be-
notigten Ausbildungsunterlagen wer-
den an der BUSA massgeschneidert flir
die verschiedenen Kurse in den Spra-
chen Deutsch, Franzosisch und Italie-
nisch erstellt.

Diverse Anwendungen fiir den tigli-
chen militirischen Gebrauch werden
durch die BUSA selber erstellt. Hand-
biicher und Applikationen stehen auf
der eigenen Web-Seite zum Download
bereit (www.armee.ch/BUSA). Seit
zwei Jahren werden auch CDs fur die
Ausbildung produziert. So wurde in
Zusammenarbeit mit der schwedischen
Armee eine CD flir Militirenglisch
erstellt.
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Sportausbildung an der BUSA

Im Zentrum steht die Ausbildung
der Teilnehmer der Grundausbildungs-
lehrginge zum Militirsportleiter und
Rettungsschwimmer. Alle GAL-Teil-
nehmer erhalten eine fundierte, poly-
sportive Ausbildung zum Militirsport-
leiter der Stufen [ und teilweise II. In
verschiedenen Leistungs- und Sport-
priifungen wird den jungen Berufsun-
terofhizieren zudem ihre personliche
Leistungsgrenze aufgezeigt und, damit
verbunden, ein verniinftiges Mass an
Korperbewusstsein vermittelt.

Im Bereich der Weiterausbildungs-
kurse bietet die Abteilung Sport der
BUSA ein breites Kursprogramm an.
Zudem kann an der BUSA mittels
Leistungstests und Leistungsdiagnostik
die personliche Leistungsfihigkeit tiber-
prift werden. Darauf basierend werden
dann Trainingsempfehlungen abgege-
ben.

Auch in den Zusatzausbildungskur-
sen wird dem Thema Sport gebiithrend
Rechnung getragen.

Ausblick

In Zukunft soll die BUSA noch ver-
mehrt zur eigentlichen «Homebase»
der Berufsunteroffiziere werden. Die
BUSA will das Angebot in der Grund-
und Weiterausbildung laufend den Er-
fordernissen der Praxis anpassen und
dafir in den kommenden Jahren in
Herisau die Ausbildungsinfrastruktur
modernisieren und im dafiir auszubau-
enden Zeughaus Ebnet zentral unter-
bringen. [ ]
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Ziel der militirischen Fiihrungsaus-
bildung ist es, den Kommandanten und
seinen Stab zu befihigen, mit den
ithnen zur Verfligung stehenden perso-
nellen und materiellen Mitteln den
Auftrag ihres Verbandes in komplexen
Situationen zu erfiillen. Aus bekannten
Griinden (Kosten, Auflagen zu Sicher-
heit und Umwelt, nicht realistische Ab-
bildung vom Gegner, Feuerwirkung
und Zeitverhaltnissen, methodische
Aspekte wie Repetition, Anhalten/
Review der Situation) kann die Fiih-
rung des Gefechtes der verbundenen
Waffen von Verbinden ab Stufe Batail-
lon mit herkémmlichen Ausbildungs-
methoden  (Stabsiibungen, Stabsrah-
mentbungen, Einsatziibungen) zu
wenig wirklichkeitsnah und intensiv
geschult werden. Folglich miissen Ge-
fechtssituationen, welche eine kundige
Fihrung verlangen, durch Nutzung
von Computern geschaffen werden.

Bereits in der Armee 61 wurde die
Fiihrungsausbildung erfolgreich mit ei-

nem Simulator unterstiitzt (System
KOMPASS 1990/91 in Chamblon
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und an Aussenstandorten, 1992 bis
1995 in Aarau). Die mit der dortigen
CTA  (computergestiitzte  taktische
Ausbildung) gewonnenen Erfahrungen
waren wichtige Grundlagen fiir die
Definition und die Realisierung des
Fihrungssimulators (Fhr Sim 95) am
TTZ:

Das Eidgenossische Militirdeparte-
ment (EMD) beschloss 1994, vier
Fihrungssimulatoren zu  beschaffen.
Drei davon sollten in einer ersten Pha-
se fiir das Training der Stufe Kampf-
gruppe mit den Fiihrungsebenen Pz
Br, Inf/Geb Inf/Rdf Rgt, Bat/Abt an
den Standorten Luzern/Kriens, Co-
lombier und Winterthur installiert
werden. Spater sollte der Standort
Luzern/Kriens mit einem fiir die Stufe
Grosser Verband — mit den Fiithrungs-
ebenen AK, Div, Fest/Ter Br — erwei-
terten Flihrungssimulator erginzt wer-
den.

Effektiv realisiert wurden zwei Fith-
rungssimulationsanlagen Stufe Kampf-
gruppe (Kdo Fhr Sim I in Kriens und
Kdo Fhr Sim II in Yverdon) und eine
Entwicklungsstelle mit einer Pilotan-
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lage (in Kriens). 1996 wurde in Kriens
der erste Fhr Sim 95 operationell. 1997
wurde entschieden, alle Simulatoren
zentral an einem Ort zu fithren und auf
eine dritte Anlage zu verzichten; seit
Ende 1998 befindet sich auch das Kdo
Fhr Sim II in Kriens. Die Weiterent-
wicklung zu einem Simulator Gs Vb
(Div) wurde 1999 abgebrochen.

Das bestehende System Fhr Sim 95
soll bis zum Ende der definierten Le-
bensdauer, d.h. bis etwa 2008, einge-
setzt werden. Deshalb wird die Hard-
ware zyklisch erneuert und die Soft-
ware den Bediirfnissen entsprechend
erweitert. So konnen auch Bediirfnisse
wie die der Armee XXI abgedeckt
werden (Simulationsitbungen mit zu-
satzlichen Stiaben, in einem wesentlich
grosseren Gelindeausschnitt, mit einer
verbesserten Auswertung usw.).

Der Betrieb des TTZ wird mit 70
VBS-Angestellten (11 Berufsofhiziere,
5 Berufsunteroffiziere, 54 Zivilange-
stellte), 5 RUAG-Technikern und etwa
1200 Milizsoldaten des TTZ-Bataillons
sichergestellt.

Die an einer Fithrungsausbildung
mit Simulatoren Teilnehmenden sind
auf drei Ebenen eingesetzt (siche Gra-
fik S.27 oben). Im Zentrum stehen die
beiibten Stibe. Sie haben als einzige
keinen direkten Kontakt mit dem Fhr
Sim 95. TIhr Handeln wird durch die
Ubungsleitung und die Ebene der
Mitbeiibten bestimmt. Mitbetibter ist
der Kp Kdt, der seinen Verband mit
dem Operateur des TTZ Bat fiihrt.

Stabsangehorige

wihrend einer

Simulationsiibung.
Bild: TTZ




Ubungsstruktur
(drei Ebenen).
Grafik: TTZ

Im TTZ wird die Fithrung des Ge-
fechts der verbundenen Waffen von
Verbianden ab Stufe Bataillon geschult.
Qualitit, Umfang und Intensitit der
Ausbildung von Kommandanten und
Fihrungsgehilfen der Stufen Briga-
de/Regiment und Bataillon werden
wesentlich gesteigert, nicht zuletzt weil
die Ubungen an realistische Zeitver-
hiltnisse gebunden sind. Es ist moglich,
eine komplett vernetzte Ubung mit
mehreren Stiben zu fiihren. Der Fhr
Sim 95 zwingt zu Griindlichkeit,
Doktringerechtigkeit und Logik. Die
Modellierung des Gefechts der ver-
bundenen Waffen, Lagedarstellung und
Auswertung sind auf die zentralen Ent-
scheidfaktoren und die Zielsetzungen
zugeschnitten. Somit ist der Fiihrungs-
simulator ein effizientes und unbe-
stechliches Anwendungsinstrument mit
einem giinstigen Kosten-Nutzen-Ver-
hilenis.

Dem TTZ wird national und inter-
national, militirisch und zivil, grosse
Aufmerksamkeit geschenkt. Die grosse
Zahl von jahrlich rund 1000 Besuchern
in tiber 40 Gruppen spricht flir sich.

Fiihrungsaushildung mit
Simulatoren ab 2004

Der Wechsel von der Regiments-
zur Brigadestruktur zwingt das TTZ
zur Fiihrung neuer Ubungen. Das The-
ma Verteidigung bleibt, aber die imTTZ
betibten Stibe werden den Auftrag in
der Struktur einer einsatzgegliederten
Brigade erfiillen. Die Ubungsszenarien
basieren grundsitzlich auf der neben-
stehenden Ordre de Bataille, wobei je
eine infanteriestarke und eine panzer-
starke Variante ausgearbeitet werden.
Neu wird neben dem Einsatz der
Kampfverbinde auch die gesamte Be-
fehlskette der Artillerie, der Einsatz der
Genie sowie der Einsatz der brigade-
eigenen Logistikmittel getibt. Die Stibe
des Filihrungsunterstiitzungsbataillons

% o Auswertung
52 | Steuerung || hg Coaching
53 derUbung || yer (lbung

Belibte
Stabe

Mit-
"% peiibte

(FU Bat) und der Fliegerabwehrlenk-
waffenabteilung (Flab LwfAbt) werden
im TTZ vorliufig nicht geschult, da ihr
Einsatz didaktisch keinen Sinn macht
(das Ubermittlungsmodell ist im Fhr
Sim 95 nicht integriert, die Flab wird
durch die Luftwafte gefiihrt).

Obwohl Brigadestibe voraussicht-
lich mit bis zu acht betibten Bat-Stiben
trainieren werden, wird selbstverstind-
lich keine Br mit allen fiir die Ubung
notwendigen Bat/Abt-Stiben ins TTZ
einriicken. Deshalb werden Kernstibe
mit Personal aus dem TTZ gebildet, die
jene Stibe markieren, die nicht mit
Beiibten besetzt werden konnen. Der
Br-Stab erhilt auf diese Weise trotzdem
die vollstindige Anzahl Ansprechpart-
ner der Task Force.

Hauptnutzer des TTZ ist die HKA.
Die Auszubildenden der MILAK, der
Gst S, der ZS und der BUSA absolvie-
ren Teile ihrer Ausbildung imTTZ. Der
zweite wichtige Nutzer ist das HEER
(Stibe Ter Reg, Ei Br, Bat). Die Br-
Stibe und die Bat-Stibe der Reserve
werden jihrlich 1im TTZ beiibe,

wihrend die aktiven Bat-Stibe der
Kampf-Bat im Zweijahresrhythmus auf
dem ELTAM (Elektronischer Taktik-
simulator der Mechanisierten Truppen)
und im TTZ trainieren. Durch das
TTZ konnen auch Einzelprobleme als
Operation  Research  studiert werden
(aktuelles Beispiel: Uberpriifung der
Kampfverfahren der Mech Inf Einheit
fir das BAKT).

Ubungsleitung

Das HEER wird kiinftig Br-Stibe
mit ithren unterstellten Bat/Abt-Stiben
schulen. Es wird die Ziele definieren
und die Simulationstibung planen und
leiten. Dieser erfahrene Ubungslei-
tungsstab wird die bisherigen Miliz-
Ubungsleitungsstibe ablésen und zu-
sammen mit den Mitarbeitern desTTZ

Mogliche Elemente

einer Task Force (TF) Brigade

fiir die Sim U HEER A XXI.
Grafik: TTZ
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eine einheitliche, efhiziente und ver-
gleichbare Ausbildung garantieren.

Ausbildungsziele

Mit dem Training im TTZ sollen die
Stibe flihrungsfihig werden bzw. blei-
ben. Aus den Bereichen Stabsarbeits-
technik und Takok formuliert der
Ubungsleiter aussagekriftige, konkrete
und messbare Ziele. Die Fithrungs-
fahigkeit der Kommandanten und Sti-
be ist zentral, die taktischen Kenntnisse
werden selbstverstandlich vertieft, aber
letztlich ist die Takok primir Mittel
zum Zweck.

Der Ausbildungserfolg wird mass-
geblich durch die Stabscoaches sicher-
gestellt. Es handelt sich dabei um Offi-
ziere (idealerweise ehemalige Kom-
mandanten mindestens derselben Stu-
fe) mit langjahriger Erfahrung im Be-
reich der zu begleitenden Stibe. Die

Ubungsleitung kann die technischen
Moglichkeiten der TTZ-Auswertung
nutzen, indem sie Lagebilder des Simu-
lators, tabellarische oder grafische Aus-
wertungen oder Videoaufzeichnungen
und Fotos aus Rapporten herstellen
lasst und diese anlisslich von Bespre-
chungen bezogen auf die Ausbildungs-
zielsetzungen kommentiert.

Methodik

Die betibten Stibe sollen unter mog-
lichst realen Bedingungen trainieren
konnen. Beispielsweise sollen Sie die
Schwierigkeiten beim Wechsel von
einem ortsfesten Kommandoposten in
die Schiitzenpanzer der Flihrungsstaftfel
(enge Platzverhiltnisse, geteilter Stab)
erfahren. Ebenso bedeutsam ist die
Verfligbarkeit und die korrekte Ver-
wendung der technischen Hilfsmittel,
z.B. Telefon, Funk, Biliroautomation

Fotomontage der
Bauetappe 2:
Neubau Fhr Sim II
entlang der Auto-
bahn (oben rechts),
Unterkunft (unten),
neue Zufahrt
(oben). Bild:TTZ
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der Kommandoposten der Grossen
Verbinde (BA KP Gs Vb), Integriertes
Artillerie Fiihrungs- und Feuerleit-
system (INTAFF) und kiinftiger Fith-
rungsinformationssysteme. Unter die-
sem Aspekt ist es wichtig, dass bei
den Mitbetiibten in den unterstellten
Verbianden (Kompanien) die echten
Ansprechpersonen anwesend sind.

Technik, Geografisches
Informationssystem (GIS)

Der Fithrungssimulator bildet das
Gefecht in seinen wesentlichen Kom-
ponenten nach (Gefechtsfeld, Gelan-
de/Umwelt, Zustand der Truppe mit
einschrinkenden menschlichen Fakto-
ren oder mit Inventar an Munition und
Treibstoft, Gefechtsdrills der untersten
Stufe, Zeit). Die dabei angewandten
Modelle erméglichen die Darstellung
der Auswirkungen der eigenen und
gegnerischen Befehle auf die operati-
ven Elemente (Kraft, Raum und Zeit).
Der Fhr Sim 95 ist ein nicht aggregier-
tes System (d.h. es lost bis auf Stufe
Wiaftensystem auf). Wihrend das «Spiel-
feld» bisher lediglich die Fliche von 12
Kartenblattern 1:25000 (zirka 2500
km?) in ausgewihlten Gegenden um-
fassen konnte, steht ab 2004 eine Fliche
bis 25 zusammenhingende Karten-
blitter (4800 km?), in der gesamten
Schweiz und 1im grenznahen Ausland,
fir Simulationstibungen bereit. Bisher
waren die beiden Fhr Sim und die Pi-
lotanlage technisch konsequent von-
einander getrennt. Neu konnen Gerite




Luftaufnahme
des TTZ 2001:
Kdo TTZ (Gebau-
de rechts), Fhr Sim I/
Support (Neubau oben),
Kdo Fhr Sim II
(zwei beige Gebau-
de Mitte).
Bild: TTZ

eines Fhr Sim mit der Pilotanlage zu-
sammengehingt werden. So werden
Sim U mit gleichzeitig mehr als funf
Stiben erméglicht.

Bauten

1998 konnte das Kdo Fhr Sim I und
die Entwicklungsabteilung den Neu-
bau beziehen, wihrend das Kdo Fhr
Sim II provisorisch in zwei hergerich-
teten Gebduden untergebracht wurde.
Mit der zweiten Bauetappe werden in
den nichsten Jahren der Neubau flr
den Fhr Sim II und die Unterkunft fiir
die tibende Truppe realisiert sowie das
Gebaude Fihrungsstaffeln  ge-
sichert (siche Fotomontage S. 28 un-
ten). Ab zirka Mitte 2004 wird das
TTZ dber eine neue Zufahrt von
Norden her erreicht.

d er

Bedeutung der Fiihrungsausbil-
dung mit Simulatoren in der A XXi

Aufwuchsfiahigkeit

Die Anpassung der Armee an eine
konkrete und akute militarische Be-
drohung (Aufwuchs) kann aus Zeit-
griinden nur gewihrleistet werden,
wenn die Kernkompetenzen der Ar-
mee erhalten und weiterentwickelt
werden. Fiir die Stabe wird nicht ge-
niigend Zeit zur Verfligung stehen, um
nicht vorhandene Kompetenzen (Fiih-
rungs- und Einsatzfihigkeit) wieder zu
erwerben. Deshalb ist das regelmissige
Training mit dem Fithrungssimulator
unerlisslich.

Akzeptanz der Armee

Die Akzeptanz einer Armee in der
Gesellschaft und Wirtschaft wird zu-
nehmend durch die Qualitit deren
Fithrungsausbildung  (Krisenmanage-
ment) gepragt. Nur mit einer hervorra-
genden und konkurrenzfihigen Fiih-
rungsausbildung wird es der Armee ge-
lingen, Akzeptanz und von den Guten
die Besten fiir die Weiterausbildung zu

Am 4. April 2003 wurde dem Tak-
tischen Trainingszentrum der Institu-
tionenpreis 2003 der Suftung Lilien-
berg verlichen. Der Kdt TTZ, Oberst
1 Gst Schenk, konnte ithn in Ermatin-
gen TG in Anerkennung der unter-
nehmerisch geprigten und zukunfts-
orientierten Leistungen entgegen-
nehmen.

Diesen Preis konnen sowohl Insti-
tutionen als auch ihre Exponenten
erhalten. Die Trager des Institutio-
nenpreises erbringen hervorragende
unternehmerische Leistungen in den
Bereichen Wissenschaft, Kultur oder
Soziales oder sind flir diese Bereiche
von besonderem Wert. An ihrem
Wirken hat die Gemeinschaftsarbeit
einen hohen Anteil.

Ausziige aus der Laudatio:
B «Die Teilnahme einer Vielzahl von
Milizoffizieren an diesem Schulungspro-
) gsp

Der Rubin im Zentrum des Institutio-
nenpreises driickt Dynamik aus.
Bilder: Unternehmerforum Lilienberg

Lilienberg-Institutionenpreis

zess schafft optimale Voraussetzungen
dafiir, dass — namentlich in methodischer
und didaktischer Hinsicht — wertvolle Im-
pulse in die Kaderschulung ziviler Unter-
nehmen einfliessen. »

W «Die Verbindung militarischer Sach-
kompetenz und griindlicher Kenntnis der
Informatik in der Leitungsequipe des
Zentrums bietet Gewdhr fiir ein erfolgrei-
ches Fortschreiten auf dem eingeschla-
genen Weg.»

W «Ein Beweis fiir das fortschrittliche
Denken der Armee.»

Fir das TTZ ist diese Anerken-
nung von unerwarteter Seite ein An-
sporn, die erreichte Qualitit zu wah-
ren und die Herausforderungen der
Zukunft anzunehmen, um auch in
Zukunft einen wesentlichen und
qualitativ hoch stehenden Teil in der
Fihrungsausbildung der Schweizer
Armee zu gewihrleisten.

Dr. Walter Reist und der Kdt TTZ,

Oberst i Gst Schenk wihrend der
Preisiibergabe.

gewinnen. In keinem Ausbildungsbe-
reich der Armee kann man der Forde-
rung betreffend «Return on Invest-
ment» besser und effizienter gerecht
werden. Das TTZ leistet dazu einen be-
deutenden Beitrag.

Zukunft in der A XXI

Ubungsspektrum

Die Kernkompetenz des jetzigen Si-
mulators liegt bei der Abbildung des
klassischen Gefechtes der verbundenen
Waffen im Rahmen der Verteidigung.
Im Rahmen der drei Armeecauftrige
wird das Themenspektrum zu erwei-
tern sein. Denkbar sind neben der
Raumsicherung und Verteidigung
Ubungen aus dem Bereich Existenz-
sicherung oder als Beitrag zu interna-
tionalen, friedensunterstiitzenden Ope-
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rationen (PSO/PfP). Es gilt, vertieft zu
priifen, inwieweit das TTZ mittelfristig
auch Schulungen im operativen Be-
reich, fiir Ubungen im grenznahen
Ausland oder in Krisenherden im Aus-
land, fiir die Operations Research, fiir
operative Studien oder vielleicht auch
fur die zivile Nutzung geeignet ist.

Kompetenzzentrum

DasTTZ soll in der A XXI folgende
Funktionen als Kompetenzzentrum
erfullen:
B Kompetenzzentrum fiir die Gesamt-
heit der informatikgestiitzten Fithrungs-
ausbildung (mit Simulatoren) im HKA;
B Koordinierendes Organ flir Fiih-
rungsausbildung mit Simulatoren in
der Armee;
B Koordinierende Stelle des VBS im

Bereich Geografische Informations-
systeme (GIS). 2]
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FOHRUNGSPROZESSE

Urs Lingg, Oberstlt i Gst,
Chef Uem D im AAL

Die militirischen Fihrungsprozesse
der Armee XXI gelten als Handlungs-
richtlinien fiir die stufengerechte Stabs-
arbeit.

Unter Beibehaltung des Bewihrten
passt die Armee XXI Abliufe, Stabs-
strukturen (Fiihrungsgrundgebiete) und
einige Ausdriicke den internationalen
Standards an, um die Zusammenarbeit
zu erleichtern.

Dabei werden den beiden bekannten
und bewihrten Kernprozessen (Planung
und Fiihrung einer Aktion) der dritte
Kernprozess (Nachbereitung einer Aktion)
beigefligt.

Bei den Unterstiitzungsprozessen er-
ginzen der Lagekontroll- und der Sup-
portprozess neu den etablierten Stabs-
fiihrungsprozess.

Allen Prozessen sind die leicht ange-
passten militirischen Flihrungstitigkei-
ten (Problemerfassung bis Befehlsge-

Handlungsrichtlinien fr Stabsarbeit

Fithrungsprozesse XXI *

bung) als «Grundraster» hinterlegt. Bei
der Prozessdarstellung werden nachste-
hende Bereiche unterschieden:

B INPUTS sind definierte Produkte
aus vorgingigen Prozessen.

W Titigkeiten beschreiben die auszu-
flihrenden Arbeitsschritte oder sind bei
umfangreicheren Aufgaben in weitere
Subprozesse aufgeteilt.

B Zwischenprodukte sind Produkte,
die innerhalb von Arbeitsschritten oder
Subprozessen flir die eigene Weiter-
arbeit benotigt werden.

B OUTPUTS sind definierte Produk-
te, die den beschriebenen Prozess ver-
lassen.

Der Stabsfithrungsprozess dient
der Steuerung der Stabsarbeit und wird
als Dialog zwischen dem Stabschef,
dem Chef des Fithrungsgrundgebietes
6 (USC Fihrungsunterstiitzung) und
dem Kommandanten abgewickelt.

Tétigkeiten oder
Subprozesse

Befehle
» |Weisungen
Aktions- Verhaltensregeln
b » | Befehle
Lage i " | (Verhaltensregeln)
kontroll- ;
prozess Berichte
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Rgglomon‘

Fahrung und Stabseor
 Armee

(FsO XX ENTWURF

R
2.06.03
(OM 02—

Grundlage fiir alle
Lehrginge bilden

die im Entwurf vor-
liegenden neuen
Fiihrungsreglemente
Operative Einsitze,
Taktische Einsatze,
Fiihrungs- und Stabs-
organisation und
Begriffe. Bild: AAL

Er soll den Anforderungen der Fiih-
rungsorganisation, insbesondere der
Aufgabenumschreibung, der Hand-
lungsrichtlinien und der Stabsgliede-
rung gentgen.

Der Lagekontrollprozess dient
der Feststellung des Handlungsbedarfs.

Er erlaubt dem Stab im Rahmen
seiner Kompetenzen eine Aktion zu
fihren und insbesondere frithzeitig den
Handlungsbedarf des Kommandanten
zu erkennen.

In der Regel lauft der Lagekontroll-
prozess gleichzeitig mit andern Prozes-
sen, aber weitgehend unabhingig, in
allen Fithrungsgrundgebieten (FGG)
ab. Dazu ist es unerlisslich, dass der

Prozesse
der militarischen
Fiihrung.

ganisation €




Einfiihrungskurse
fiir Offiziere im
AAL: Im Schnee-
ballprinzip wird
das Wissen zu

den Fithrungsregle-
menten in der
Armee verbreitet.

Bild: AAI

‘*;

Elnsatz

eglement
fosi S
i‘,’""’"’on,
:?riﬂexFuhrungsmglemnmo der S Ama
nee XXI
(Dobora"ve =
5 Xx1) uhr“ﬂg X

NICHT GENEHMIGTER
ENTWURF VOM 02.06.03

13b 01, Januar 2004

Info- bzw. Nachrichtenfluss zwischen
den FGG sichergestellt ist.

Die Supportprozesse dienen der
permanenten Steuerung des Informa-
tionsflusses und der Fihrungsinfra-
struktur. Die Vorgaben dazu stammen
aus dem Stabsfiihrungsprozess. Die Sup-
portprozesse werden durch Teile des
Fithrungsgrundgebietes 6 (Fihrungs-
unterstiitzung) kontrolliert. Der Chef
FGG 6 trigt daber die Gesamtverant-
wortung,.

Der Aktionsplanungsprozess dient
der Planung einer konkreten oder
moglichen Aktion. Er entspricht
grundsitzlich dem international ver-
wendeten OPP  (Operational Planning
Process). Dieser Prozess wird vom Stabs-
chef geleitet und ist durch eine voraus-
schauende und systematische Gedan-
kenflihrung des Stabes gekennzeich-
net. Er beschreibt die Folge der not-
wendigen Fihrungs- und Komman-
dotitigkeiten zur Ausarbeitung einer
kiinftigen Aktion.

Der Aktionsfiihrungsprozess
dient der Fithrung einer laufenden
Aktion. Er wird vom Kommandanten

gelenkt und beschreibt die Folge der
Fiihrungs- und Kommandotitigkeiten
im Rahmen der laufenden Aktion. Der
Aktionsfiihrungsprozess ist unentbehr-
lich, weil der Aktionsplan nicht alles in
Zeit und Raum vorsehen kann. Ist die
Aktion einmal ausgelost, weicht die
tatsichliche Lage immer mehr oder
weniger von der geplanten Lage ab.

Die Fiihrungsgrundgebiete in den Stiben der Armee XXI

Der Aktionsnachbereitungspro-
zess (After Action Review,AAR) dient
der Analyse einer erfolgten oder even-
tuell noch laufenden Aktion, um die
notwendigen Erkenntnisse zur Opti-
mierung kiinftiger Aktionen abzulei-

ten.
* (Basierend auf FSO XXI;
Stand 16. September 2002)

Die Fithrungsgrundgebiete sind aufgeteilt nach Fiithrungsebenen. Die Benennung hat eine

englische, internationale Abstammung:

English Deutsch Frangais
Fiihrungsebenen J Joint teilstreitkrafte- Interarmées
tibergreifend
A Air Luftstreitkrifte Forces aériennes
G Ground forces Bodenkrifte (Heer)  Forces terrestres
S Staft Stab Etat-major
Fiihrungs- 1 Personel and Personelles Personnel
grundgebiete Administration
(FGG)
2 Intelligence Nachrichten Renseignements
3 Operations Operationen Opérations
4 Logistics* Logistik Logistique
5. Plan Planung/Territorial ~ Planification/Territoriale
6 Commandand  Fithrungs- Aide au
Control Support  unterstiitzung commandement
7 Doctrine and Doktrin und Doctrine et instruction
Training Ausbildung
8 Finances Finanzen Finances
Civil Military Zivil/Militirische Coopération
Cooperation Kooperation civile/militaire
(CIMIC)
* Die schweizerische Armee verfligt zudem tiber einen | med im FST A. i
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Christian Haltner, Oberstlt i Gst,

USC Op Stab Geb Div 12, Ressortleiter
Credit Suisse Financial Services,
Department Legal & Compliance

Nach dem Kalten Krieg erlebten wir
grosse politische und wirtschaftliche
Verinderungen. Die Unternehmen
sind dem standigen wirtschaftlichen
Uberlebenskampf ausgesetzt. Die ver-
antwortlichen Kaderleute haben auf-
grund der kurzen Reaktionszeiten ihre
Krifte voll der Unternehmung zur
Verfligung zu stellen.

Die Grosskunden wollen in erster
Linie mit den Chefs kommunizieren.
Die Freiraume flir andere Titigkeiten
werden eingeschrankt. Mit diesen Tat-
sachen werden die Armee, die Wirt-
schaft und die Politik konfrontiert. Der
Nutzen der Miliz muss immer wieder
von neuem beurteilt werden.

Nutzen fiir die Wirtschaft

Die militarische Ausbildung bringt
fir die Wirtschaft einen Nutzen, spe-
ziell fiir die KMU, die sich keine eige-
ne professionelle Fithrungsausbildungs-
equipe leisten konnen. Auch Grossbe-
triebe kénnen von der militirischen
Fihrungsausbildung profitieren, weil
die Armee Kaderleute systematisch im
Denken, Handeln und Fiithren ausbil-
det, und dies immer unter Zeitdruck.

Anforderungen an einen modernen Chef

Militarische Fithrungsaushil-
dung-Nutzen fiir Wirtschaft?

durchaus mit einem MBA verglichen
werden. Absolventen, welche beide
Ausbildungen absolviert haben, geben
der Generalstabsausbildung sogar den
Vorrang. Daraus leitet sich die Konse-
quenz ab, dass die Armee alles Interesse
haben muss, die Generalstabsausbil-
dung national und international analog
einer MBA-Ausbildung zertifizieren
zu lassen. Beide, die Armee und die
Wirtschaft, profitieren von dieser Aus-
bildung.

Thesen

B Militirische Problemstellungen sind
gleich komplex wie zivile.

B Betriebswirtschaftliche Probleme sind
nach militarischer Methodik 16sbar.

B Die Armee leistet einen Beitrag zur
Ausbildung von zivilen Fiihrungskrif-
ten.

B Die Schulung der Motivationsfihig-
keit und der Mitarbeiterforderung
steht im Mittelpunkt der militirischen
Kaderausbildung.

Die Grundsitze der Fithrung finden
wir im zivilen und militirischen Um-
feld. Analogien leiten sich klar ab, z. B.
Schwergewichtsbildung und Konzent-

Die  Generalstabsausbildung ~ kann  ration der Krifte (Grafik 1).
Grundsatze der Fijhrunﬂ oy,
Grundsaitze der Strategische Grundsitze
Gefechtsfiihrung (Prof. Piimpin)
L] Geldande
oo’ it ""'- Pl /é Wetter
A e Sicht
e Ausrichten auf das Ziel «* Beharrlichkeit %
Fag Schwergewichtsbildung e .'. Konzentration der Krifte ‘o‘

. Einfachheit +*,  Einfachheit ! Méglichkeiten
N Sicherheit « % Risikoausgleich 2 des Gegners
N .
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. . .
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Problemerfassung

Am Beginn jeder Handlungstitigkeit
steht eine griindliche und den Zeit-
verhiltnissen angepasste Problemerfas-
sung. Nur das stete Uben von Problem-
erfassungen kann den notigen Erfah-
rungsschatz hervorbringen, um diesen
zentralen Grundstein sauber durchzu-
flihren. Bereits Einstein erkannte die
Bedeutung einer umfassenden Problem-
erfassung. Wer das Problem genau er-
fasst, kann Losungen erarbeiten, welche
Erfolg haben. Wer sich Zeit nimmt fiir
eine grindliche Problemerfassung, der
gewinnt spiter Zeit, weil er dadurch
praktikable Losungen ausdenkt.

Beurteilung der Lage

Sowohl bei einer zivilen als auch bei
einer militirischen Lagebeurteilung
miissen die gleichen Elemente bertick-
sichtigt werden. Im Mittelpunkt jedes
Handelns steht immer die Auftragser-
fullung. Viele Fehlentscheide basieren
auf der Tatsache, dass die eigenen Mog-
lichkeiten bei der Beurteilung im Vor-
dergrund stehen, sei es, weil man die
Beurteilung der Konkurrenzméglich-
keiten und der Umwelt vergisst, sei es
auch, weil man die Priorititen falsch

FUhrunast'a'tiﬂkeiten e s

Auftrag
neue Lage

Kunden
Lieferanten
Behorden
Gesetzgebung

Konkurrent

Varianten fiir
das Vorgehen

Anpassungs-
fahigkeit

an neue
Situation

Entschluss / Vorgehen
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setzt. Wer in jungen Jahren solche
Fihrungserfahrungen in militirischen
Ubungen sammelt, dem widerfahren
die gleichen Fehler im zivilen Verant-
wortungsbereich weniger. Auch hier
gilt der berithmte Satz:

«Die Dummen unterscheiden sich
von den Gescheiten dadurch, dass die
Dummen immer die gleichen Fehler,
die Gescheiten immer wieder neue
Fehler begehen.»

Das Beurteilen der Zeitverhiltnisse
1st eine wichtige Voraussetzung, um ei-
nen Auftrag erfillen zu konnen. Auch
in der Wirtschaft versucht man aus
Ehrgeiz zu hiufig, eine Toplosung zu
erarbeiten. Wer mit einem etwas
schlechteren Produkt frither auf dem
Markt ist, der hat den entscheidenden
Marktvorteil gewonnen und kann da-
rauf weiter aufbauen.

Die Fithrungstitigkeiten zeigen auf,
an welche Rahmenbedingungen ge-
dacht werden muss, damit der Auftrag
zeitgerecht umgesetzt werden kann.
Das Schema zeigt die Unterschiede
Militar (links) und Wirtschaft (rechts)
auf (Grafik 2).

Konzepte

Gerade bei wichtigen Prisentatio-
nen flir Geschiftsleitungsmitglieder ist
es wichtig, wie ein Konzept prisentiert
wird. Die Geschiftsleitungsmitglieder
miissen zu Beginn wissen, worauf sie
sich zu konzentrieren haben, damit sie
am Ende einer Prisentation die richti-
gen Entscheide treffen konnen.

Folgendes Vorgehen ist zu empfeh-
len:

1. Ich priasentiere Thnen das Kon-
zept «XY».

2. Was miissen Sie entscheiden?
Aufhithren der Entscheidpunkte.

3. Auflagen (z.B. gesetzliche).

4. Varianten, aufzeigen der Vor- und
Nachteile.

5. Begriindeter Antrag.

6. Entscheid schriftlich festhalten.

7. Massnahmenplan/Controlling.

Was bedeutet Leadership?

Heute zihlt Leadership, denn Fir-
men mit echten Leadern auf allen Stu-
fen sind wesentlich erfolgreicher. Jeder
muss auf seiner Stufe einen wichtigen
Beitrag zum Gesamtergebnis leisten.
Jeder Leader fordert von sich und sei-
nen Mitarbeitenden viel, setzt die
Messlatte hoch und ist Vorbild. Die
Glaubwiirdigkeit steht fiir Vorbilder im
Zentrum. Leader zeichnen sich durch
Eigenverantwortung,  Kritikfihigkeit
und Teamfihigkeit aus. Der Leader ist
eine Personlichkeit, die tiber Fachkom-
petenz und tiber Fithrungskompetenz
verflgt. Er kann und will entscheiden
(Grafiken 3 und 4).

Synergien fiir Wirtschaft und Armee
Der militarische Chef lernt, seine

Arbeiten griindlich vorzubereiten, vor
einen Verband zu stehen, seine eigene

Endziel = Synergie

Armee

Fachkompetenz

Personlichkeits-
Fiihrungskompetenz

Anforderungen
an einen modernen Chef

Grafik 5
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Meinung zu dussern, Krittk zu tben
und Kritik einzustecken sowie Verant-
wortung fur die Fiihrung eines Verban-
des zu tibernehmen. Diese Fiithrungs-
erfahrung kann er in der Armee XXI
bereits in jungen Jahren gewinnen. In
grossen internationalen  Unterneh-
mungen miissen die Strategien rasch
den verinderten Marktsituationen an-
gepasst  werden. Wer sich in jungen
Jahren die Fiihrungsmethodik der Ar-
mee angeeignet hat, der kann schneller
und effizienter neue Auftrige umset-
zen. Fir KMU ist die militarische Aus-
bildung nach wie vor eine wichtige,
efiziente und kostengtinstige Fiih-
rungsausbildung. Die Vernetzung mit
anderen Menschen ist eine erfreuliche
Nebenerscheinung.

Die Armee muss alle ithre Ausbil-
dungslehrginge zertifizieren lassen, da-
mit sie in der Wirtschaft anerkannt
werden. Die Schweiz hat in all den Jah-
ren keine schlechte Erfahrung mit der
militirischen Fithrungsausbildung ge-
macht. Die Unternehmerentscheide der
Nachkriegsjahre bis Anfang der 90er-
Jahre lassen sich jederzeit mit denjeni-
gen der neusten Zeit messen und ver-
gleichen. Das Synergiepotenzial ist vor-
handen, Wirtschaft und Armee miissen
es nur nutzen (Grafik 5).

Wirtschaft

Quellen:

— Div Valentino Crameri, Kdt Geb Div
12, Vortrag Fithrung Wirtschaft versus
Militir, TTZ, 3.7.02, Kaderleute Credit
Suisse Financial Services.

— Oberst 1 Gst Aldo Schellenberg, SC
Geb Div 12. |
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Qualitat heisst Versprechen einhalten

Pietro Donzelli, Oberst i Gst,
Stellvertreter Kommandant AAL

Business Excellence an einer
Kaderschule

Qualitat heisst in der Hoheren Kaderausbildung der Armee
HKA Versprechen einhalten, also werden die Ergebnisse

gemessen.

Schwergewichte auf dem Weg zu Business Excellence sind:

1. Werte schaffen «Vertrauen»

B [ntegritit: Konsens zwischen Sagen

und Tun

B Esprit de Solidarité: kooperative, integrative
Grundhaltung

B Toleranz: Grundstoff zum Atmen

zur Sache, zu Mitarbeitenden,
zur Firma

— wirtschaftlich auf Sparkurs
— sozial kompatibel

= umweltvertriglich
zueinander Sorge tragen

B Loyalitit:

B Nachhaltigkeit:

W Anstand:

2. Einfache, lernende Organisation

B konsequente Prozessabliufe

M systematische, zielgerichtete Aus- und
Weiterbildung

B netzwerkorientiertes Wissensmanagement

W gezieltes Benchmarking

B konsequente Befragung der Kunden- und
Mitarbeiterzufriedenheit

B kontinuierliche Verbesserung durch Selbstkontrolle
sowie durch interne und externe Audits

3. «Erfolgn, Kern der Mitarbeiterorientierung
B auf Stirken aufbauen
B Individualismus fordern
B Teamleistung entwickeln
B Differenzvertriglichkeit schulen
B Leistungen anerkennen und belohnen
B Rituale pflegen, sie schaffen
— eine Art von Heimat
— eine Art von Zugehorigkeit
— eine Art von Geborgenheit

4. Der Job der Kader

M planen:

M entscheiden:

M iibertragen
Auftrige:
W kontrollieren:

MW entwickeln
Mitarbeiter:
M pflegen:

5. Kundenfokus: Schliisselergebnisse

W Attraktivitat:

W Schulqualitit:

B Lehrpersonen:

M Lehre:

B Innovations-
leistung:

W Ressourcen-
optimierung:

6. Ubrigens

B Ressourcen sind dort einzusetzen, wo sie
gebraucht werden; wertschopfende Prozesse!

Szenarien fiir die Zukunft,
Innovationen

Strategie und Kommunikations-
konzept; Gesamtstruktur und
Organigramm; Leistungsstandards
und Massstibe; Schliisselpersonen
Ziel, Zweck, Zeit, Verantwortung,
Kompetenzen, Ressourcen

— sich selbst

— Vorgaben

— Ergebnisse

Erfolge ermoglichen, fordern
durch fordern
Schliisselkunden/Schliisselpartner

Return on investment

betreffend

— Image

— Netzwerkausbau

— Kompetenzgewinn fiir sich
und Unternehmung

Fihrung, Klima,

Weiterbildung, Disziplin

Berufliche Qualifikation,

Fachkompetenz

Inhalte, Methodik/Didaktik

Wissensmanagement,

E-Learning

konsequenter Sparkurs

Das heisst u.a.: «Ministibe»
B Chefs werden nicht fiir «Daily business» bezahlt
B Wenns heikel und eng wird, erst recht offen kommu-

nizieren

W Fiir die Ergebnisse sind alle Mitarbeitenden verant-

wortlich

B Ein Frontbesuch pro Tag offnet die Augen und schaftt

Vertrauen

B Erfolg ist die beste Motivation!

34 Beilage zur ASMZ 7/8/2003




LEADERSHIP

Roberto Bracchi, Oberst,
personlicher Stabsoffizier Kommandant
Armee-Ausbildungszentrum Luzern

Das Armee-Ausbildungszentrum
Luzern ist die Statte der hoheren Ka-
derausbildung und damit auch das
Kompetenzzentrum fiir die Schulung
der Fihrungskrifte unserer Miliz-
armee. Gemass Leitbild ist das Armee-
Luzern (AAL)
auch ein Forum, wo sich die Kader der
Schweiz von heute und morgen be-
gegnen. Das AAL ist Teil der «Idee
Suisse», und diese Idee wird gelebt.
Personliche Werte spielen dabei eine

Ausbildungszentrum

herausragende Rolle. Die Fiithrungs-
crew des AAL ist Giberzeugt, dass der
Mensch dabei der wichtigste Erfolgs-
faktor ist. Langfristiger Erfolg beruht
auf der aktiven Zusammenarbeit im
Team und auf gegenseitigem Ver-
trauen.

Die Kernaufgabe der hoheren Ka-
derausbildung ist die militirische Fiih-
rung im Einsatz, das Erfolgsrezept dafiir
die stufengerechte Umsetzung der
Auftragstaktik. Haupttriger der Um-
setzung 1st der Mensch nicht
irgendeine Maschine oder eine Dokt-
rin. Dieser mit einem Auftrag ver-
sehene Mensch agiert jedoch nicht in
emnem luftleeren Raum. Historische,
okologische, okonomische, militiri-
sche, soziologische, soziale und juristi-

und

sche Dimensionen nehmen Einfluss auf
Strategie, operative Kunst und Taktik,
und diese wiederum haben Auswir-
kungen auf Krifte, Raum, Zeit und
Information.

«Wer andere lehren will, muss
vorher selber lernen»

(Alfred der Grosse)

Es ist eine unserer anspruchsvollsten
Tatigkeiten, Leitfragen zu formulieren,
die Auswirkungen auf die Fiihrung von
Menschen haben. Leadership als ge-
samtheitlicher Denkansatz ist gefragt.
Wie sich die Situation in Gesellschaft,
Wirtschaft, Politik und Armee zurzeit

Beitrag zu Gunsten der Gesellschaft

Leadership-Ausbildung am
Armee-Ausbildungszentrum

prisentiert, ist Leadership notiger denn
=2

Aufgrund der vernetzten Ausgangs-
lage kommt der internen Weiterausbil-
dung grosser Stellenwert zu. Die The-
matik «Leadership» ist ein zentrales
Ausbildungsthema.  Personlichkeiten
aus Wissenschaft, Kunst, Wirtschaft und
Armee ausserten sich anlasslich des
letzten Ausbildungsblockes aus ihrer
Sicht zu zentralen Ftihrungsfragen,
prisentierten ihre Fithrungsgrundsitze
und stellten sich der Diskussion. Bei ei-
nem Besuch bei Leadern verschiedener
ziviler Unternehmungen wurde ver-
tieft der Frage nachgegangen, wie sich

die allgemeinen Fithrungsgrundsitze
in der Praxis umsetzen lassen.

«Ohne Grundsatze ist der
Mensch wie ein Schiff ohne Steuer
und Kompass»

(Samuel Smiles)

Im Fihrungslehrgang IT ist ein Tag
speziell der Leadershipausbildung ge-
widmet. In Kleingruppen werden ver-
schiedene Fithrungsaspekte erarbeitet,
hinterfragt  und  anschliessend  im
Plenum zur Diskussion gestellt. Ein
besonderer Aspekt bilden dabei die
Fithrungsgrundsitze. Gibt es allgemein
giiltige Fiithrungsgrundsitze, werden
diese Wertewandel beeinflusst
oder legt jeder Fithrungsverantwortli-
che seine Fithrungsgrundsitze fest? Mit
einem abschliessenden Podium neh-
men Fihrungskrifte aus der Wirtschaft
die militirische Fiihrungsausbildung
kritisch unter die Lupe und geben Ant-
worten zum viel zitierten «Return on
Investment». Dank dem intensiv geleb-
ten Erfahrungsaustausch zwischen der
Miliz einerseits sowie Miliz und Lehr-
personal andererseits ist der Wis-
senstransfer im Bereich «Leadership»
praxisorientiert sichergestellt.

vom
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st der beste Fuh-

Lao Tse

«Den guten Steuermann lernt man
erst im Sturme kennen»

(Seneca)

Wo Menschen mit Menschen zu-
sammenarbeiten oder kidmpfen, ge-
héren Konflikte zur Realitit des Fiih-
rungsalltages. Wie mit Konflikten um-
gegangen wird, kennen wir nur zur
Gentige aus unserem personlichen
Umtfeld. Dass Konflikte aber auch fiir
alle Beteiligten mittels «Mediation» zu
einer «Win-Win»-Situation  flihren
kénnten, wird nicht zuletzt in
Wirtschaftswelt zunehmend mit Erfolg
bewiesen und praktiziert.

Im Technischen Lehrgang flir Adju-
tanten (TLG Adj) wird 2003 erstmals
die Thematk «mediative Konflikt-
16sung in der Armee» behandelt.

Mit dem Einfiihrungsmodul «Me-
diation» sollen die Grundziige der ko-
operativen Konfliktlgsung, die Anwen-
dungsbereiche der Mediation sowie
die verschiedenen Konfliktlosungs-
moglichkeiten aufgezeigt werden.

der

«Labor omnia vincit improbus»
(Vergil)

In den Generalstabskursen werden
die zeitlosen Werte wie Griindlichketit,
Belastbarkeit,Vielseitigkeit, Ehrlichkeit,
Selbstdisziplin, Vertrauen und Loyalitit
vorgelebt, vermittelt und gefordert.

2
($2]



Weil im Militir jede tiefere Ei
nahme vom Beispiel ausgeht,
dem Korps der Generalstabso
entscheidende Bedeutung zu. Die De-
vise lautet: Einstehen — selber stehen —
vorne stehen. Mit diesem Credo soll
insbesondere die «Zivilcourage» als Lea-
dershipqualitit angesprochen werden.

Die bleibenden Werte einer general-

stiblichen Ausbildung sollen gemiss
dem Kommandanten der General-

stabsschule neu auch an Dritte vermit-
telt werden. Die Beteiligten sind tiber-
zeugt, dass Leadership ohne Werte kei-
ne Nachhaltigkeit in der Fiihrung ver-
mittelt und dass unsere Gesellschaft den
werteorientierten Leader unendlich
notig hat.

«lm Gefecht zdhlen nicht die
vorhandenen Krafte, sondern
die handelnden Krafte»

(Divisiondr Edgar Schumacher)

Die Kernaufgabe des Taktischen
Trainingszentrums (TTZ) ist die simu-
lationsgestiitzte  Flihrungsausbildung
von Kommandanten und Stiben im
Gefecht der verbundenen Waffen bzw.
dem vernetzten Einsatz ihrer Mittel.
Die Fihrungsausbildung am TTZ
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nerhalb einer Slmulatlon b
Fortschritte in -praktischallen Fiih-
rungstitigkeiten erzielt werden. Dank
modernster Infrastruktur werden Fih-
rungsprozesse beobachtet, aufgezeich-
net und zeitgerecht ausgewertet.

«Wer - wo auch immer - fiihrt, muss
den Menschen, die ihm anvertraut
sind, reinen Wein einschenken, auch
wenn das unangenehm ist»

(Roman Herzog)

Im zweitigigen Modul «TRANS-
FER -Leadership» lernen zivile Fiih-
rungskrifte mittels Fallstudien («case-
studies») eine militirische und eine
zivile Krise zu meistern. Mittels konse-
quenter und systematischer Anwen-
dung des militirischen Fithrungsrhyth-
mus muss unter Einbezug des gesun-
den Menschenverstandes im zur Ver-
figung stehenden Zeitfenster eine
brauchbare Losung entwickelt werden.
Dabei wird auch dem Umgang mit der
Kommunikation die entsprechende
Bedeutung zugemessen und mit Me-
dienfachleuten praxisbezogen geiibt.
Die Fallstudien sind so aufgebaut, dass
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Ein Teil des Trans-
fer-Leadership-
Semmars findet -

| einer ehemaligen

~ die Tednehmer ihre ges, '7?
lichkeit einbringen konngn. Ein beson-
deres Augenmerk wird dabei auch der
Sozialkompetenz gewidmet.

Zusammenfassung

Die Erfahrungen der letzten Jahre
aus Wirtschaft und Politik zeigen mit
aller Deutlichkeit die Bedeutung und
Tragweite von Leadership. Es lohnt
sich, in «Leadership» zu investieren.
Unzihlige Beispiele zeigen, dass Lea-
dership ohne Werte in der Umsetzung
nur geringe Wirkung erzielt.

Das AAL will mit einer Intensivie-
rung dieser Ausbildung und der gleich-
zeitigen Wertevermittlung einen Bei-
trag zu Gunsten unserer Gesellschaft
leisten. Fuhrungskrifte, die der Allge-
meinheit dienen und zuverlissig, loyal
und problemlosungsorientiert handeln,
regen zum Nachahmen an! Die Be-
rufsoffiziere der Hoheren Kaderausbil-
dung wissen, dass eine der wichtigsten
Leadershipaufgaben die Forderung von
Fithrungskriften ist. B

Leadership-Ausbildung findet auch an der ‘
MILAK/ETHZ in der Dozentur «Men- |

schenflihrung und Kommunikation» statt. |
O




TRANSFER-KURSE

Michael Arnold, Oberst i Gst,
Chef Sektion Lehre
und Grundlagen, AAL

Seit 1995  finden
«TRANSFER»-Kurse am Armee-
Ausbildungszentrum  Luzern  statt.
Zivile Fiihrungskrafte mittlerer Kader-
positionen koénnen Kurse besuchen,
die teilweise mit bestehenden militiri-
schen Lehrgingen kombiniert sind.
Die Armee will ihre klassischen Qua-
lititsmerkmale in Fiihrungsgebieten
interessierten Zivilen weitergeben und
mit diesen in einen Dialog treten.
Ein kleiner, professioneller Lehrkorper
vermittelt die fundierte Fiihrungssyste-
matik, gesamtheitliches Denken, Den-
ken in Varianten, Konzepterarbeitung,
Prisentationstechnik, Stabsarbeit, Fiih-
rung unter Zeitdruck, Leadership,
Kommunikation und = Stressbewilti-
gung. Auch ein Erfahrungsaustausch in
Managementmethoden findet statt.
Was steckt hinter diesen «TRANS-
FER»-Kursen?

alljahrlich

Kursidee

Fithrungskunst und Fithrungsme-
thodik haben ihren Ursprung im
Zwang, Heere und Flotten in kriege-
rischen Auseinandersetzungen lenken
zu miissen. Unzihlige Kriegsbeispiele
belegen den Wettbewerbsvorsprung
durch exzellente Fithrung.

Gemessen an ihrer Methodik, Effi-
zienz und Praxisbezogenheit gelten die
Fihrungsvorschriften der Schweizer
Armee als wegweisend. Generationen

Chefs denken vor,
schaffen Ordnung,
erteilen Auftrige,
wigen Losungen
ab, entscheiden —
und setzen durch
(«TRANSFER
Standard»-Kurs).
Bild: AAL

Offnung von Modulen militarischer Lehrgange

TRANSFER:

Kurse fiir zivile Fithrungskrafte

von Milizoffizieren haben immer wie-
der Wissen und Konnen aus der mili-
tarischen Fithrungsschulung in ihrem
zivilen Beruf mit Erfolg angewendet —
und umgekehrt.

Die «TRANSFER»-Kurse sollen
beitragen, dass die moderne militiri-
sche Fihrungsschulung als komple-
mentdare Ausbildung zur zivilen Fiih-
rungsausbildung weiterhin anerkannt
wird. Mehr noch: Sie bedeuten fiir Un-
ternehmen einen zusitzlichen Return
on investment.

Grundsitzlich will man am AAL
moglichst allen an Fiihrung Interessier-
ten eine Chance zur Weiterausbildung
geben. Hauptsichlich sind jedoch zivi-
le Fithrungskrifte mittlerer Kaderstufen
aus Firmen (KMU) angesprochen, aus
denen sich das Gros der Milizkader der
Armee rekrutiert.

Viele militarische Ausbildungsinhal-
te bzw. -ziele sind gut ins Zivile transfe-
rierbar:

B Ganzheitliches Denken
B Fihrungsmethodik
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B Flexibilitit in der Fithrung

B Arbeitsorganisation

W Prisentationstechnik

B Selbstmanagement

W Belastbarkeit

B Kommunikationsfihigkeit

B Motivationsfihigkeit

B Teamfihigkeit

W Fihigkeit, Mitarbeiter selber auszu-
bilden.

Kurs 1: «<TRANSFER Standard»

Die wviertigigen «TRANSFER
Standard»-Kurse vermitteln Impulse fiir
eine bessere Fiihrungsmethodik.

Der «TRANSFER Standard»-Teil-
nehmer
W kennt Kriterien, um schwierige Auf-
gaben ganzheitlich anzugehen
W verfligt iiber Werkzeuge, Fiihrungs-
prozesse zielorientiert zu gestalten
W st fiir das Denken in Varianten ge-
schult, um die beste Losung zu erar-
beiten




; en dartiber, wie

isenlage rt werden konnen
B gewinnt Selbstvertrauen durch eine
effiziente Arbeits- und Prisentations-
technik
B kann mit Teams und Stiben zielge-
richtet zusammenarbeiten
B ist in der Lage, Managementmetho-
den zu hinterfragen und flir sich wei-
terzuentwickeln.

Kurs 2: «TRANSFER Leadership»

Die zweitigigen «TRANSFER Lea-
dership»-Kurse bauen auf dem Stan-
dardkurs auf und stellen die Fihig-
keiten ins Zentrum, die an eine erfolg-
reiche  Fiihrungsperson gestellt werden.
Der «TRANSFER Leadership»-Teil-
nehmer
B versteht die zentralen Elemente von
erfolgreichem Leadership
MW kann die entsprechenden Eigen-
schaften bei sich und anderen reflektie-
ren
B kann aus den Erfahrungen Impulse
fur die eigene Titigkeit ableiten
B wendet die Fithrungstitigkeiten in
Krisenlagen aktiv an

38
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B beherrscht di
munikation im Fiihr@igsalltag
M gestaltet die  Zusammenarbeit in

einer Task-Force aktiv mit.

Kurs 3: <TRANSFER Kommunika-
tion»

Die viertigigen «TRANSFER
Kommunikations»-Kurse erginzen den
Basis- und Leadershipkurs in einem flir
alle Chefs zentralen Kompetenzfeld.
Erfolg in der Fiihrung von Menschen
ist immer auch mit kommunikativen
Fihigkeiten verbunden. Der « TRANS-
FER Kommunikation»-Teilnehmer
W erkennt seine personlichen Stirken/
Schwichen in der zwischenmensch-
lichen Kommunikation
W verbessert seinen eigenen Kommu-
nikationsstil in Gesprichen, Reden und
Diskussionen
B kann verschiedene Strategien reflek-
tieren und partnerorientiert argumen-
tieren
B gewinnt mehr Einsicht in Prozesse
eines Dialoges sowie Sicherheit in Ge-
sprachen, Diskussionen und Reden.
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Auch nach 24 Stunden
durchgehender Arbeit
und bei Stromausfall
sind gute Losungen
gefragt («Transfer
Leadership»-Kurs).
Bild: AAL

Kursorganisation

Die Kurse «TRANSFER» sind in
eine spezielle Projektorganisation im
Rahmen der Sektion Lehre und
Grundlagen am AAL eingebunden.
Dem Projektleiter steht ein kleiner
Lehrkorper aus der Miliz (Soldat bis
Oberst, selbststindiger Unternehmer
bis Universititsdozent) sowie aus Be-
rufsoffizieren zur Verfigung. Dieser
Lehrkorper bestreitet Kursmodule teil-
weise selbststindig, teilweise wird ge-
meinsam mit laufenden Fithrungs- und
Stabslehrgingen gearbeitet. Die Kon-
taktadresse flir Information und Anmel-
dung lautet:

Kommando AAL

Sektion Lehre und Grundlagen

6000 Luzern 30

Telefon 041 317 46 00/07

Fax 041 317 46 10 i}



Hans Peter Ruch, Oberst i Gst,
Projektleiter Zertifizierung AAL XXI

Am Anfang war das Postulat Schmid

Am 19. Juni 1997 reichte der dama-
lige Nationalrat Samuel Schmid ein
Postulat ein. Er forderte den Bundesrat
auf zu priifen, ob gewisse militirische
Ausbildungssegmente zusammen mit
dem BIGA zertifiziert werden koénn-
ten. Dadurch wiirde die zivile Nut-
zungsmoglichkeit  dieser Ausbildung
deutlich gemacht und so den Absol-
venten von militirischen Kaderausbil-
dungen ein Vorteil auf dem Arbeits-
markt verschafft.

Der Grund fur das Postulat Schmids
mag unter anderem gewesen sein, dass
in den letzten Jahren der Zweifel am
Nutzen einer militarischen Kaderaus-
bildung fir die Tatigkeit im zivilen
Berufsleben immer grosser geworden
war. Die Griinde dieser Entwicklung
sind vielfiltig und reichen von einem
Wertewandel tber hohere Prisenz-
anspriiche der Wirtschaft bis  zur
Meinung, dass militirische und zivile
Fiihrung nicht mehr vergleichbar
seien.

In der militarischen hoheren Kader-
ausbildung geht man bei der Personen-
zertifizierung von der Idee aus, dass
man eine Win-Win-Situation fuir Wirt-
schaft und Armee erreichen konnte.
Die zivilenVorgesetzten profitieren von
fithrungskompetenteren Kadermitglie-
dern, die ihre Kompetenzen in mili-
tarischen Lehrgingen steigern konn-
ten. Dadurch konnte die Wirtschaft
eher bereit sein, Personal fiir die mi-
litairische Kaderausbildung freizustel-
len. Ein «Return on Investment» wire
gegeben, und die Armee hitte glinsti-
gere Voraussetzungen flir die Kaderge-
winnung.

Die Idee-Umsetzung des Postulates
Schmid wurde in der HKA auf zwei
Ebenen begonnen: Fiir zukiinftige Be-
rufsunteroffiziere an der Berufsunter-
offiziersschule der Armee (BUSA) und
flir die Ausbildung der hoheren Miliz-
kader.

Vorteil auf dem Arbeitsmarkt

Zertifizierung in der Hoheren
Kaderausbildung HKA

Zivile Anerkennung von Inhalten
der Berufsunteroffiziersausbildung

Seit dem Oktober 2001 besteht zwi-
schen der Berufsunteroffiziersschule
der Armee (BUSA) und der SVEB
(Schweizerische Vereinigung flir Wei-
terbildung) ein Anerkennungsvertrag
im Zusammenhang mit der Ausbil-
dung zum Ausbilder. Grundlage dieses
Vertrages ist ein Verfahren, in welchem
die Lerninhalte in den Bereichen Sozi-
al-, Methoden-, Fachdidaktischer- und
Gesellschaftlich-institutioneller Kom-
petenz durch die Qualititssicherungs-
kommission der SVEB im Hinblick auf
deren Relevanz gepriift wurden. Die
Ausbildung zum Ausbilder, wie sie an
der BUSA im Rahmen der Grundaus-
bildung vermittelt wird, hat den Ver-
gleich mit entsprechenden Angeboten
ziviler  Ausbildungsinstitutionen  be-
standen. Als Ergebnis hat sich die
BUSA das Recht erworben, ihren
Absolventen nach Bestehen der ent-
sprechenden Lernzielkontrollen bzw.
Kompetenziiberprifungen Zertifikate
abzugeben. Diese bestitigen, dass deren
Inhaber in der Lage ist
B Lernveranstaltungen mit Erwachse-
nen durchzufiihren (Zertifikat 1)

B Lernprozesse von Gruppen und Ein-
zelnen zu begleiten (Zertifikat 2)

B Lernveranstaltungen fiir Erwachsene
zu entwickeln (Zertifikat 3).

Geplante Module fiir die

Zertifizierung im

Stabslehrgang I

1. Selbstmanagement,
Selbsterkenntnis und
Arbeitstechnik

2. Mit einer Gruppe/
einem Team
kommunizieren

Geplante Module fiir die
Zertifizierung im
Fiihrungslehrgang I
1. Entschlussfassung

und Arbeitstechnik

2. Fithrung einer
Organisationseinheit mit
verantwortlichen Chefs auf

Die Absolventen, welche tiber alle
drei Zertifikate verfligen und den
Nachweis erbringen, dass sie wihrend
mindestens 300 Stunden als Ausbilder
titig waren, haben ohne weitere Prii-
fung das Anrecht auf den «Eidgendssi-
schen Fachausweis als Ausbilder». Da-
mit wird eine lang gehegte Absicht
Wirklichkeit. Die Ausbildung zum Be-
rufsunteroffizier im Bereich der Aus-
bildertitigkeit erhilt die zivile Aner-
kennung.

Testate fiir hohere Milizkader

Die Kernaufgabe in allen Lehrgin-
gen flr hohere Milizkader ist die Aus-
bildung zu militirischen Chefs. Das soll
auch so bleiben. Zertifiziert werden
sollen auf dieser Stufe nur Kompeten-
zen, die zum reguliren Ausbildungs-
inhalt gehoren (siche Tabelle unten).

Ab 2004 werden in den Lehrgingen
fir hohere Milizkader Testate aus-
gehindigt. Es handelt sich dabei um
eine Art Arbeitszeugnisse, in denen die
erworbenen Kompetenzen bescheinigt
werden.

Die hohere Kaderausbildung sucht
nun zivile Partner. Zusammen sollen
Zertifizierungsmodule weiterent-
wickelt und beim Bundesamt fiir Be-
rufsbildung und Technologie (BBT)
akkreditiert werden.

Geplante Module fiir die

Zertifizierung im

Fiihrungslehrgang II

1. Fiihrung mit einem Team
(Stab)/Einsatz eines Fiih-
rungsteams, eines mil. Stabes

2. Mit einer Gruppe/einem
Team kommunizieren,
Umgang mit den Medien

versch. Fiihrungsebenen

3. Arbeit in einem Team

3. Mit einer Gruppe/

einem Team kommunizieren i3]
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AUS SICHT DES BBT

Eric Fumeaux, Direktor Bundesamt
fur Berufsbildung und Technologie BBT,
Oberst im Generalstab

Die aktuelle Wirtschaftslage wird
durch Schlagworte wie Nullwachstum,
Rezession, Krise geprigt. Die Lage ist
schwierig, besonders flir unser kleines
Binnenland mit seiner grossen Aussen-
abhingigkeit. Es kann deshalb nicht
verwundern, wenn die unter Dauer-
druck stehende Wirtschaft bereits seit
einiger Zeit die in militirischen Bil-
dungsgingen erworbenen Fiithrungs-
kompetenzen bei der Besetzung von
Kaderstellen nicht mehr im frither ge-
wohnten Masse berticksichtigt.

Es ist nicht zu bestreiten, dass moder-
ne zivile und militirische Bildungs-
ginge zahlreiche gegenseitig nutzbare
Kompetenzen vermitteln. Es ist uner-
lasslich, dass die Nutzung dieser Syner-
gien auch glaubhaft kommuniziert
wird. Nur so kann die gegenseitige
Wertschitzung ziviler und militirischer
Bildung zum Vorteil beider Bereiche
und der Gesellschaft wieder gesteigert
werden. Ein Erfolg kann sich nur ein-
stellen, wenn auch neue Modelle und
Formen der Weiterbildung eine gegen-
seitige Anerkennung von erworbenen
(Teil-)Kompetenzen erlaubt.

Rechtliche Madglichkeiten
der Berufsbildung

Mit dem neuen Berufsbildungsge-
setz erhilt der Bund ein Instrument,
das in seiner Offenheit neue Moglich-
keiten im Bereich der gegenseitigen
Anerkennung von zivilen und militari-
schen Abschliissen erdftnet.

Das bisherige Recht verlangte fiir
die Anerkennung von eidgendssisch
geschiitzten Abschlissen explizit klar
definierte Trigerschaften seitens der
Wirtschaft sowie eindeutige Priifungs-
bedingungen nach vorwiegend tradi-
tionellen Systemen und Modellen.

Anders das neue Berufsbildungsge-
setz. Es erlaubt kombinierte Triger-
schaften unter dem weit gehend ofte-
nen und interpretationsfihigen Begriff
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Neues Berufsbildungsgesetz-neue Wege in die Zukunft

Militarische Kaderaushildung-
Sicht der Berufshildung

Organisationen der Arbeitswelt wie auch
neue und unkonventionelle Qualifika-
tionsverfahren. Was bisher nur in so ge-
nannten Pilotversuchen moglich war,
kann nun innovativ zu permanenten
Einrichtungen weiter entwickelt und
eingefithrt werden. Bereits bestehende
Einzelabmachungen betreffend An-
rechnung der Unteroffiziersausbildung
fir den Erwerb des eidgendssisch aner-
kannten und geschiitzten Titels «Aus-
bilder mit eidg. Fachausweis» zeigt als Bei-
spiel auf, welche moglichen Wege in
Zukunft eingeschlagen werden konnen.

Bedeutung der Weiterbildung fiir
Gesellschaft und Wirtschaft

Der standige und zurzeit sehr ausge-
pragte Wandel unserer Industriegesell-
schaft zu einer eigentlichen Wissensge-
sellschaft verlangt nach der Bereitschaft
zu lebenslangem Lernen, zum Aktuali-
sieren und Erweitern der einmal erwor-
benen Kenntnisse und Fertigkeiten.

Pro Jahr schliessen rund 28600
junge Leute eine Weiterbildung auf
Tertiarstufe ab, davon etwa 2500 mit
auslindischer Nationalitit. Das heisst,
dass gut 30% der jungen Schweizerin-
nen und Schweizer einen Weiterbil-
dungsabschluss erwerben. Wir diirfen
auf unser wirtschaftsnahes und wettbe-
werbsfahiges Berufsbildungssystem zu
Recht stolz sein.

Maglichkeiten und Grenzen
der Berufshildung

Parlament und Bundesrat haben mit
dem neuen Berufsbildungsgesetz zeit-
gemisse, zukunftsgerichtete Vorschrif-
ten fur die Fihrung und Forderung
der schweizerischen Berufsbildung ge-
schaffen. Zusammen mit den Partnern
in der Wirtschaft und den Kantonen
werden wir die neuen Aufgaben und
Moglichkeiten wahrnehmen.
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Zahlen pro Jahr
(Grossenordnung im Jahr 2001)

Schulabginger = 84000
— davon in der Berufslehre = 60000
Uni-Diplome = 9400
Fachhochschuldiplome = 4200
Diplome Hoherer Fachschulen = 3000
Diplome Hoherer Fach- = 12000

priifungen und Fachausweise
Fachausweise Berufspriifungen

Das Gesetz ermoglicht auch unter-
schiedliche Bildungsanbieter und -ab-
nehmer, wie die Wirtschaft und das
Militir, threm Waillen entsprechend
zusammenzufiihren. Es ist aber darauf
hinzuweisen, dass eine gegenseitige
Anerkennung  von
und Abschitissen vom Bund nicht er-
zwungen werden kann. Es ist Sache der
beiden Partner Militar und Wirtschatft,
die Vorteile der Nutzung von Syner-
gien zu erkennen und die betroffenen
Mitarbeitenden und Kaderangehori-
gen flr die vielseitigen Bildungsange-
bote auf beiden Seiten zu motivieren.

Das Bundesamt fiir Berufsbildung und
Technologie BBT kann diese Prozesse
unterstiitzen, indem bei der Genehmi-
gung von eidgenossisch anerkannten
Schulungen und Abschliissen die An-
rechenbarkeit jeweils anderweitig er-
worbener Kenntnisse in den Bildungs-
und  Prifungsordnungen  festgelegt
wird. Damit wird fir die angehenden
zivilen und militirischen Kaderan-
gehorigen Transparenz tiber Angebote
und Anrechnung geschaffen. Weiter
wird damit die Akzeptanz durch die
Wirtschaft fiir die zeitliche Beanspru-
chung durch militirische Bildungsgin-
ge und Fithrungseinsitze erhoht. Das
BBT als Bildungsbehorde des Bundes
fordert das zivile und militirische Ma-
nagement auf, in Fragen der Weiterbil-
dung aufeinander zuzugehen, zusam-
menzuarbeiten, offen und flexibel die
unterschiedlich erworbenen Kompe-

Bildungsgingen

tenzen gt‘gt‘ll.\‘t‘,‘itig zu anerkennen. |




AUS SICHT DER KMU

Pierre Triponez, Dr., Nationalrat,
Direktor des Schweizerischen
Gewerbeverbandes, ehemals Oberst-
leutnant im Armeestab

Viele Jahre galt eine gute militirische
Kaderausbildung beinahe als Garant fiir
eine erfolgreiche Tatgkeit im zivilen
Bereich, in der Wirtschaft und Gesell-
schaft. Dieses Bild hat sich in den letz-
ten Jahren zwar nicht grundsitzlich
geindert, aber immer 6fter hort man
aus Wirtschaftskreisen, dass die zahlrei-
chen oft langen militirisch bedingten
Abwesenheiten von Angehorigen der
Armee vom Arbeitsplatz wirtschaftlich
nicht oder kaum mehr verkraftbar sind
und es schwieriger geworden ist, gute
und geeignete Leute flir militirische
Kaderlaufbahnen zu gewinnen.

Fiihrer aus Wirtschaft
und Politik besuchen
einen Stabslehrgang
des AAL und disku-
tieren mit Offizieren
den Nutzen der
militarischen Kader-
ausbildung. Bild: AAL

Dienste in der Armee XXI

Mit der Armee XXI, die den ver-
inderten gesellschaftlichen Rahmen-
bedingungen Rechnung trigt, geht es
darum, Miliz-Kaderlaufbahnen wieder
attraktiver zu gestalten und die zeitliche
Belastung der Milizkader in verkraft-
barem Umfang zu halten. Dies soll er-
reicht werden durch eine Senkung des
Dienstpflichtalters und die Dauer der
gesamten Dienstleistungspflicht. Um
die Ausbildung zu verbessern, wird die
Rekrutenschule je nach Truppengat-

Nutzen fur Wirtschaft und Gesellschaft

Militarische Kaderaushildung-
Sicht des Gewerbes

tung auf 18 bis 21 Wochen verlingert,
mnsgesamt wird die Ausbildungsdienst-
pflicht aber verkiirzt — zum Beispiel
von 300 auf 280 Tage fuir Soldaten und
Korporale und von 900 auf 760 fur
Einheitskommandanten. Die Militir-
dienstpflicht endet flir Soldaten, Kor-
porale und Wachtmeister in der Regel
mit 30, spitestens aber mit 34 Jahren.
Damit wird die Armee um rund einen
Drittel verkleinert — von 350000 auf
140000 Aktive und 80000 Reserve.

Moderne militirische Fihrungs-
schulung legt ein Schwergewicht auf
Fithrungsverhalten und vermittelt fun-
dierte und bewihrte Fithrungsmetho-
dik, Methoden flir gesamtheitliches
Denken und Modelle fur das Denken
in Varianten, Ansitze zur Bewiltigung
von Krisenlagen, Ideen flir eine effizi-
ente Prisentationstechnik, Erfahrun-
gen in der Arbeit in Teams und Stiben
und Erfahrungsaustausch in Manage-
mentmethoden. Dass auch der Kom-
munikation in der modernen militari-
schen Fiihrungsschulung heute ein zu-
nehmendes Gewicht zukommt, ist of-
fensichtlich und bedarf keiner weiteren
Ausfiihrungen.

Als positives Beispiel fiir ein Zusam-
menspiel von beruflicher Weiterbil-
dung und militirischer Fihrungsaus-
bildung ist zu werten, dass es im Rah-
men der Motormechaniker-RS Mo-
tormechanikern im Rang eines Unter-
offiziers kiinftig moglich ist, sich im
Dienst beruflich weiterzubilden. Ar-
mee und Privatwirtschaft haben den
neuen Ausbildungsgang «Automobil-
diagnostiker fir LKW» geschaffen.

Gemeinsames und Unterschiede
zum erfolgreichen Leadership
in der Wirtschaft

Die Gemeinsamkeiten der zivilen
und militirischen  Fithrungsansitze
sind einleuchtend und klar. Klassischer-
weise sind gute zivile Chefs auch gute
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militirische Chefs. Der Biirger in Uni-
form bringt ziviles Wissen in die Armee
und erhilt dort eine systematische Fiih-
rungsschulung, die im Gegensatz zu
Managementschulen auch praxisbe-
zogen 1st und die er sonst kaum anders-
wo angeboten bekommt. Die in der
Armee erworbene Fithrungserfahrung
trigt er wieder in seine Arbeitswelt.
Diese Synergienutzungen sind sowohl
fur die Armee wie auch die Wirtschaft
von Interesse und dusserst niitzlich.
Unterschiedlich sind aber wohl der
Bekanntheitsgrad und der Kenntnis-
stand beziiglich des moglichen Syner-
gienutzens militirischer Fiihrungsaus-
bildung in Wirtschafts- und Militir-
kreisen. Dies gilt es zu verbessern.

Nutzen aufzeigen

Die Verkiirzung und Verbesserung
der militirischen Ausbildung entspre-
chen dem Gebot der Wirtschaft nach
Effizienz und Effektivitit mit Bezug
auf knappe Ressourcen. Man hat auch
richtig erkannt, dass das Zur-Verfu-
gung-Stehen in der Milizarmee bessere
Entschidigungen nétig macht, so bei-
spielsweise flir Rekruten.

Dem Dialog und der Kommunika-
tion zwischen Spitzenvertretern der
Wirtschaft und des Militars muss kiinf-
tig mehr Beachtung geschenkt werden.
Auf beiden Seiten sind Informations-
und Wissensliicken zu schliessen, und
der Kenntnisstand tiber die jeweiligen
Bediirfnisse der Wirtschaft und des Mi-
litdrs ist zu verbessern. Nur so kann der
wechselseitige Nutzen besser erkannt
werden.

Beide Seiten sind gefordert, den
Nutzen militirischer Kaderausbildung
aufzuzeigen. Dies ist nur im wechsel-
seitigen Dialog, unter Kenntnisnahme
der spezifischen Bediirfnisse beider
Seiten, moglich. Dabei kommt dem
Vertrauen und der Kommunikation ftir
beide Seiten eine Schliisselstellung zu. B

41



g

et

Kriens: TT.

Luzern: Kdo HKA, Gst S, ZS mit FLG II, SLG |, TLG

My~

Au/Wadenswil: MILAK




	Die Höhere Kaderausbildung der Armee (HKA)
	...
	Kaderausbildung für die Besten
	Die militärische Kaderausbildung im Wandel
	Von den eidgenössischen Central-Militärschulen 1819 zur HKA 2004
	Kommando Zentralschule stellt sich vor
	Der neue Führungslehrgang II (FLGII)
	Der neue Stabslehrgang I (SLG I)
	Technische Lehrgänge für Adjutanten und Nachrichtenoffiziere (TLG Adj/Nof)
	Die neue Führungsschule Einheit
	Die Ausbildung zum Generalstabsoffizier
	Die Militärakademie an der ETH Zürich (MILAK/ETHZ)
	Die Berufsunteroffiziersschule (BUSA), Homebase der Berufsunteroffiziere
	Das Taktische  Trainingszentrum
	Führungsprozesse XXI
	Militärische Führungsausbildung : Nutzen für Wirtschaft?
	Business Excellence an einer Kaderschule
	Leadership-Ausbildung am Armee-Ausbildungszentrum
	TRANSFER : Kurse für zivile Führungskräfte
	Zertifizierung in der höheren Kaderausbildung HKA
	Militärische Kaderausbildung : Sicht der Berufsbildung
	Militärische Kaderausbildung : Sicht des Gewerbes


